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dreizehnten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 5. Ip r i l  1864.

Anwesende : V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann Freiherr v. Codelti. —  N e g i e r n  n g S - C o m m i s s ä r :  K . f. 
Statthalter Freiherr v. Schloißnigg. —  Sämmtliche M itg lieder, m it Ausnahme: S r. fürstbischöflichen Gnaden D r. 
W i d m  er ,  dann der Herren Abg. Gustav G ra f v. A u e r s p e r g ,  G o l o b ,  K o s l e r ,  Dr .  S u p p  an und

V i l h a r .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Derliitsch.
TagesorSnnng:  1. Lesung des S itz u iig s -Protokolles vom 2. A p ril. — 2. Bericht des LandesauSschuffcS, bezüglich der P rü fung  der
Ackerbauschule und der Hufbeschlag - Lehranstalt. — 3. Bericht des Landcsausschuffeo über die Rechtsbeziehungen der im  Lycealgebäude 

unterbrachten Studienanstaltcn zu dem stand. Fonde. — 4. Voranschlag des ständischen Fondes pro 1865.

ßrgtnn der Sitzung 10 Ahr 30 Minuten Vormittag.

P r ä s i d e n t :  Ich  constatire die Beschlußfähigkeit der 
hohen Versammlung und eröffne somit die S itzung; ich 
ersuche den H errn  Schriftführer das Protokoll der letzten 
Sitzung zu lesen. (Schriftführer M u lley  liest dasselbe. 
—  Nach der Verlesung.) Is t  gegen die Fassung des 
Protokolles etwas zu bemerken?

S ta ttha lte r Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  Zwischen 
dem Herrn Abg. D r. Toman und m ir hat eben keine 
Debatte über den Antrag 14 stattgefunden. H err D r. 
Toman hat eine Bemerkung gemacht, und ich babe eine 
Aufklärung darüber gegeben. Ich  glaube, daß man, wie 
die Sache im Protokolle angegeben ist, der Meinung sein 
könnte, als wenn der H err Abg. D r. Toman und ich 
über diesen Punkt des Rechenschaftsberichtes debattirt 
hätten, was nicht der F a ll war.

Abg. D r. T o m a n :  Es ist ganz richtig, was 
Se. Erccllenz der H err S ta ttha lte r bemerkt. W ie sich 
das Protokoll hierüber ausspricht, ist jedenfalls zu 
corrigiren; das wie? überlasse ich S r .  Ercellcnz. Es 
ist von m ir ein Wunsch ausgesprochen worden (S ta tth a l­
ter Freiherr v. Schloißnigg: A lle rd ings !) und Se. Ex­
cellenz haben daraus erwiedert, daß vorgekommene Fälle 
bereits in dem von m ir gewünschten S inne erledigt w or­
den sind.

Schriftführer M u l l e y :  Ich  habe dies eben als 
Debatte angenommen.

S tattha lter Freiherr v. S c h l o i ß n i g g :  D er frag­
liche Gegenstand hat nicht den Antrag in Betreff des 
Landes-C u ltu r -Fondes betroffen. Wenn der H e rr Abg. 
D r. Toman damit einverstanden ist, könnte das Protokoll 
einfach dahin geändert werden, „daß H err D r. Toman 
aus diesem Anlasse eine Bemerkung gemacht, über welche 
der S ta ttha lter die entsprechende Aufklärung gegeben".

X I I I .  Sitzung.

Abg. D r. T o m a n :  Ich bin vollkommen ein­
verstanden.

P r ä s i d e n t :  Also in der Fassung: „Nach einer 
vom H errn  D r. Toman gemachten Bemerkung, worüber 
der S ta ttha lter die nöthige Aufklärung g ib t" u. s. w.

Schriftführer M u l l e y :  (verliest die beanstän­
dete S te lle :) „A n trag  13 wird sohin ohne Debatte und 
Antrag 14 nach einer vom Herrn D r. Toman gemach­
ten und von S r .  Excellenz dem Herrn S tattha lter auf­
geklärten Bemerkung unverändert angenommen".

P r ä s i d e n t :  D as Protokoll ist nach dieser Be­
richtigung als richtig anerkannt.

(Sich erhebend:) Ich gebe m ir die Ehre im Namen 
der Castno - D irection sämmtliche Herren Land tags-A b­
geordnete, in  so ferne dieselben nicht schon M itg lieder des 
Casinovcreines sind, zu dem am morgigen Tage im Ca­
sino S ta tt findenden Balle höflichst und sreudlichst einzu­
laden.

Ich  bin in  der angenehmen Lage, dem hohen Hause 
eine erfreuliche M itthe ilung zu machen; es ist dies der 
In h a lt der P räs id ia l-Note vom 1. A p r il l. I .  Z . 596 
folgenden In h a lte s : (Liest)

„U nter Rückschluß der Beilagen der schätzbaren Note 
vom 8. Ju n i 1863 Z. 1771, habe ich die Ehre dem löb­
lichen Landeöausschusse anruhend eine volle Abschrift des 
hohen Finanzministerial - Erlasses vom 16. M ärz 1864 
Z. 8392/319 mitzutheilen, m it welchem die Befreiung der 
sogenannten Weingarthäuser von der Hausclassensteuer- 
pflicht ausgesprochen wurde. (B ra v o ! B ra v o !)

A u f Grund dieses Finanzministerial - Erlasses sind 
von Seite der k. k. Steuerdirection nicht nur wegen der 
bleibenden Hausclassensteuer-Abschreibung in Ansehung der 
bezüglichen Objekte, sondern auch wegen der Abschreibung

1



Steuerfreiheit der Weiilgarthäuser. — Prüfung der Ackerbauschule und der Hufbeschlaglehranstalt.

der bisher anerlaufenen B eträge, dann wegen der Rück­
erstattung der allfälligen bisher hieran ungebührlich geschehe­
nen Einzahlungen, und zwar m it der Ausdehnung auf den 
ganzen Bezirk Treffen und auf die Bezirke Gurkseld, 
Landstraß, Litta i, M o ttling , Nafsenfuß, Neustadtl, Seisen- 
berg und Tschernembl, so weit Weingarlhäuser der Haus- 
classcnsteuer unterzogen wurden, und dieselben nicht wirk­
lich permanent als Wohnungen benützt werden, bereits 
die erforderlichen Einleitungen getroffen worden". (Lebhaf­
ter Beifall.'» Hiernach werden auch die vorjährigen Pe­
tenten verbeschieden werden.

W ir  gelangen nunmehr zum Berichte des LandeS- 
ansschufseö bezüglich der P rüfung der Ackerbauschule und 
der Hufbeschlaglehranstalt. Ich  ersuche den H errn Refe­
renten v. S tra h l den dicsfälligen Bericht zu beginnen.

Berichterstatter v. S t r a h l :  (LieSt)
„H oher Landtag!

I n  der 40. Sitzung des vorjährigen Landtages 
wurde der Landesausschuß beauftragt, die Zweckmäßigkeit 
der Ackerbauschule einer genauen P rüfung zu unterziehen, 
diese P rüfung auch auf die Hufbeschlag-Lehranstalt aus­
zudehnen, und darüber diesem h. Hause Bericht zu er­
statten.

I n  Befolgung dieses Auftrages ist ein M itg lied  
des Landesausschuffes abgeordnet worden, um durch eigene 
Wahrnehmung sich von der Einrichtung und Zweckmäßig­
keit dieser Anstalten zu überzeugen, und auf Grund der­
selben sohin die weiteren Anträge zu stellen.

Zugleich wurde diesem Abgeordneten zur P flicht ge­
macht, bei den am 4. und 6. November v. I .  angeordne­
ten Prüfungen in der Hufbeschlaglehraustalt zu inter- 
veniren.

AuS dem vom gedachten Commiffäre erstatteten Be­
richte Erh. N r. 766 geht nun hervor, daß die Hnfbe- 
schlag-Lehranstalt von 9 Schülern besucht sei, daß sich 
der Unterricht auf den theoretischen und praktischen Hufbe­
schlag, auf die Lcbre über die innern und äußern Krank­
heiten der gewöhnlichen Hausthiere, auf die Geburtshilfe 
bei denselben, und die Viehzucht beschränken; daß der 
ganze Lehrcnrs nur ein Jah r währe, und daß die Schü­
ler m it Ausnahme des eigentlichen FachgcgcnstandeS des 
Hnfbeschlages in den übrigen Fächern im Allgemeinen keine 
gründlichen Kenntnisse besitzen, während sie jedoch im 
gedachten speziellen Fache des Hnfbeschlages wohl bewan­
dert erschienen.

D ie P rüfung wurde durch den angestellten H u f­
schmiedmeister P au l Skale vorgenommen, welcher hiebei 
einen gewandten freien V ortrag und eine genaue Kennt­
niß der einzelnen Fächer an den Tag legte.

A ls  sich hierauf der abgeordnete Eommissär an den 
Präsidenten der Landwirthschafts-Gesellschaft m it dem E r­
suchen verwendete, mittheilen zu »vollen, wann m it den 
übrigen noch aufgetragenen Erhebungen begonnen werden 
könne, erhielt er voin gedachten Präsidenten das Schrei­
ben vom 26. November v. I . ,  in »velchcin zwar die E in ­
ladung zu der seinerzeitigen Prüfung in der Ackerbauschule 
in  Aussicht gestellt, jcdtvedc andere Erhebung in der frag­
lichen Schule jedoch, als in  das Bereich dieses hohen 
Hauses nicht gehörig, abgelehnt wurde.

Im  Angesichte dieser Recusirung fehlt eS selbstver­
ständlich dem Landesausschuffe an einer Basis zu einem 
weiteren Antrage, daher er sich vorläufig darauf beschränkt 
hat, den obgedachten Bericht deS abgeordneten CoinmissärS 
dein Finanzausschüsse zur Kenntniß zu bringen, weil der­
selbe bei der Berathung des P rä lim ina rs  des Landesfon- 
deS, aus welchem Beiträge zur Erhaltung der obigen

Anstalten geleistet werden, Anlaß finden dürfte aus diese 
Sachenlage zu reflectiren.

Aus diesem Grunde, und wegen des innigen Z u ­
sammenhanges der vorliegenden Frage m it der einschlägi­
gen Post des Landes-P rä lim inars . bei »vclcher diesem 
hohen Hause reichlich Gelegenheit geboten »verden wird, 
auf diesen Punkt noch näher einzugehen, erachtet der Lan­
desausschuß hier lediglich den Antrag stellen zu sollen:

E in  hoher Landtag wolle an dieser Stelle diesen 
Bericht lediglich zur Kenntniß nehmen".

Ich werde mir noch erlauben den W ortlau t jenes 
Schreibens des Herrn Präsidenten der Landwirthschafts­
Gesellschaft zu lesen. ES lautet: (LieSt)

„A u f  die verehrliche Zuschrift voin 14. d. M . be­
ehre ich mich zu erwiedern, daß die Quittungen über die 
bisher alljährlich zur Abzahlung des fü r Den B au der 
Hufbeschlags - Lehranstalt aufgenommenen Darlehens pr. 
7000 fl. Conv. M . an die Wiener allgemeine Versorgungs- 
Anstalt geleistete Abfuhr jener 600 fl. Conv. M ., oder 
nun 630 fl. oft. W ., »velche statutenmäßig zu den E in ­
künften und rücksichtlich Verinögen der Landwirthschaft- 
Gescllschafk gehören, nunmehr aber an den Landesfond 
überm tesen erscheinen, —  täglich in der Gesellschastskanzlci 
zur gefälligen Einsicht bereit liegen; eben so auch die 
Quittungen über die den Ackerbauschülern ausbezahlten 
monatlichen Stiftungsgelder, beim kassier der Gesellschaft.

S o  »vie m it dem Berichte vom 28. October d. I .  
das Centrale nicht unterlassen ha t, dem h. Landesans- 
schnsse die Tage der Jahresprüfung der Schüler der 
Hufbcschlagslehre und der damit verbundenen thicrärztlichen 
Fächer bekannt zu geben und Hochdenselben hierzu einzu­
laden, so »vird man die ergebenste Einladung seiner Zeit 
auch zu der Jahresprüfung der Ackcrbauschüler machen, 
»velche im künftigen Frühjahre stattfinden wird.

Indem  ich Euer Wohlgeboren ergebenst fü r die A us­
zeichnung danke, daß S ie  mir Ih re r, der D irection sehr 
angenehmen Gegenwart die heurigen Prüfungen aus rer 

: Hufbeschlags - und Thierarzneilehre beehrt haben, finde ich 
mich schließlich zu erklären, daß irgend welche anderen Er- 

; Hebungen betreffend die genannten von der Landwirth- 
schaft-Gesellschaft und dem Patrio tism us einiger Männer, 
welche den Unterricht unentgeltlich ertheilen, erhaltenen 
Schulen, nicht in  daö Bereich des hohen Landtages ge­
hören dürften.

M i t  dem Ausdrucke der besondern Hochachtung ic."
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W ort über 

den soeben vernommene» Antrag deS Landesausschusses?
Abg. D e s c h m a n n :  Ich würde m ir erlauben nur 

über einen Punkt des Berichtes einige Bemerkungen zu 
inachen, indem ich im verflossenen Jahre die Ehre hatte, 
diesen Antrag zu stellen, welcher auch vom h. Hause an­
genommen »vordcn ist. Ich  komme ans die ursprüngliche 
Fassung des Antrages zurück, welcher dahin lautete: „daß der 
Landesausschuß beauftragt werde, die Zweckmäßigkeit der 
Ackcrbauschnle einer genauen P rüfung zu unterziehen, diese 
Prüfung auch ans die Hufbeschlag-Lehranstalt auszudehnen; 
darüber dem h. Hause Bericht zu erstatten, und »vie eS 
zumal im ursprünglichen Antrage lautet „auch Anträge 
zu stellen". D er A ntrag , den »vir heute hiermit erhal­
ten haben, lautet, daß die ganze Angelegenheit »vieder an 
den Finanz-Ausschuß gewiesen werden soll. Dieser V or­
gang scheint m ir m it dem §. 26 der Landesordnnng, nicht 
übereinznstiinmen, w orin es heißt „daß der Landesausschuß 
über die Ausführung der vollziehbaren Landtagsbeschlüsse 
diesfalls dem Landtage Rechenschaft zu geben, und An­
träge in Landesangelcgeiihciten fü r den Landtag über 
Auftrag desselben oder aus eigenem Antriebe vorzubereiten
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hat". Ich glaube jedenfalls, daß hier dem h. LandeSaus- 
schusse Gelegenheit geboten war, Anträge zu stellen, und 
zwar in einer sehr wichtigen Angelegenheit, welche die 
Landescultur betrifft. W ir  sehen ja, wie Ackerbauschulen 
bei den Landtagen aller Länder ein sehr großes Interesse 
in Anspruch nahmen. H ier hingegen erfahren w ir  nur aus 
dem Berichte, daß die Ackerbaugesellschaft ein Eingehen 
in die P rüfung der Ackerbauschule refüsirl habe, und daß 
über diese Angelegenheit der Finanzausschuß seine A n­
träge stellen soll.

Ich muß gestehen, wäre ich M itg lied  des Finanz­
ausschusses, so befände ich mich in einer peinlichen Verlegen­
heit, was ich da zu thun hätte. Ich müßte nur wiederholt den 
betreffenden Abgeordneten des Landesausschusses fragen, ob 
er denn bezüglich der Ackcrbauschulc und der Hufbcschlag- 
Lehranstalt keine weiteren Wahrnehmungen gemacht habe, 
als wie sic hier angeführt sind. Es lautete ja , meine H er­
ren, der voreinjährige Beschluß dahin, sich über die Zweck­
mäßigkeit dieser beiden Anstalten auszusprechen, und ich 
erinnere mich, daß dieser Antrag eben bei Gelegenheit der 
Debatte über den Landesfond beim Punkte, wo 200 
Gulden auch fü r die Subvention der Krainer, welche ihre 
Studien an der Thierarznei - Schule in W ien machen, ge­
stellt worden ist. D o rt w ird bekanntlich auch der Hufbeschlag 
gelehrt. Ferner wäre es wohl der M ühe werth gewesen in 
die P rüfung einzugehen, ob denn die 9 Schüler, welche 
in der hiesigen Hufbeschlaglehr-Anstalt ihren Unterricht 
genießen, auch nur Krainer seien, indem nur nach meiner 
Ansicht vorzugsweise verpflichtet sind, fü r unsere Landcs- 
eingeborenen Sorge zu tragen.

I n  dieser Beziehung also finde ich den Bericht 
mangelhaft und glaube, daß der Finanz-Ausschuß eben­
falls nicht in der Lage sein w ird, ans solcher Grundlage 
begründete Anträge zu stellen. Wenn die Landwirthschafls- 
gcsellschaft die Einsicht in die Ackerbauschule, die 
genauere P rü fung derselben verweigerte, so scheint sie m ir 
den Beschluß des Landtages mißverstanden zu haben. Es 
lag in demselben keineswegs eine Animosität, sondern es 
wurde dadurch Gelegenheit geboten, eine entsprechende I n i ­
tiative in dieser wichtigen Angelegenheit zu ergreifen. 
Denn darüber ist ja kein Zweifel, meine H erren , daß die 
Ackerbauschnle, wie sic jetzt besteht, wohl den Namen ei­
ner Ackerbauschule trägt, in der Wirklichkeit jedoch den 
Anforderungen, die man an dieselbe stellt, nicht entspricht, 
indem sic allenfalls mehr eine t heor e t i sche  Schule ist, 
das eigentliche Praktische aber sich nur auf den Garten­
bau, allenfalls auf die Obstbaumzucht und Maulbeerbaum­
zucht beschränkt, während w ir  doch wissen, wie sehr die 
agricolen Verhältnisse in  unserem Lande darniederliegen, 
wie sehr eS erwünscht wäre, daß die krainische Jugend in 
den Fortschritten des Weinbaues, der Wiesencultur u. s. w. 
praktische Anschauungen gewinne. Diese praktischen A n ­
schauungen nun kann —  nach meiner Ansicht — der Sach­
lage gemäß die hiesige Ackerbauschule den Schülern nicht 
bieten. Es lag demnach keineswegs im Aufträge des 
Landtages, blos einfach einer P rüfung beizrnvohnen. Ge­
wiß ist eS sehr lobenswerth, daß sich M änner gefunden 
haben, welche den Unterricht in dieser Anstalt leiten. Ob 
jedoch schon der Unterrichtsplan und die Einrichtung der 
Schule den Bedürfnissen unserer agricolen Verhältnisse, 
den Anforderungen der Jetztzeit entspräche, das glaube ich, 
wäre, ohne in eine P rü fung der A rt und Weise, wie 
der Unterricht ertheilt w ird, einzugehen, jedenfalls möglich 
gewesen. Jedenfalls aber, wäre dem Landesausschusse 
Gelegenheit geboten worden, schon jetzt entsprechende 
Anträge zu stellen.

I n  dieser Richtung finde ich meine Bemerkungen

gegen den Ausschußbericht zu machen, indem ich der A n ­
sicht bin, daß durch den vorliegenden Antrag nur W e it­
schweifigkeiten hervorgerufen werden, welche die Sache in 
die Länge ziehen und beit Finanzausschuß in eine sehr 
kritische Lage versetzen. Denn ich weiß es nicht, was denn 
eigentlich der Finanzausschuß bezüglich der Subvention 
der Ackerbauschule beschließen soll. Ich  glaube, es wäre 
von Seite des Landesausschusses eine Erwiederung jener 
Note der Ackerbaugesellschaft am Platze gewesen, dahin 
lautend, daß ja die ganze P rüfung nur in dem wohl­
verstandenen Interesse dcS Ackerbaues in K ra in  liege, 
und daß, wenn ein abermaliger Refüs der P rüfung von 
Seite der Gesellschaft erfolge, voraussichtlich der Finanz­
ausschuß nichts Anderes tvird thun können, als zu sagen : 
W ir bewilligen nicht die bisher fü r Ackerbanschulen be­
stimmte Summe. Ich  würde bedauern, wenn eine Nicht- 
bewillignug dieser Subvention erfolgte; denn selbst dieser 
geringfügige Betrag von 900 Gulden, der fü r die Acker- 
bauschule bisher geleistet wurde, soll fü r die eigentlichen 
Landes-Zwecke nicht verloren gehen, und trenn der Finanz- 
Ausschuß diesfalls welche Anträge stellen sollte, so wäre 
jedenfalls im Äuge zu behalten, daß diese Summe auch 
wirklich fü r die Förderung der Agricultur m ire n  bet 
werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o r t ? 
<Abg. D r . B le iweis meldet sich zum W orte.) H err Abg. 
D r. B le iweis hat das W ort.

Abg. D r. B l e i w e i s :  D ie Rede, welche w ir 
heute vom H errn Abg. Deschmann gehört haben, contra- 
stirt wohl sehr von der, die er voriges Jahr in diesem h. 
Hause gehalten hat.

Wenn w ir die stenographischen Berichte zur Hand 
nehmen, so werden w ir  den Grund darin finden, warum 
der H err Präsident der Landwirthschaft-Gcscllschaft statu­
tenmäßig hat Anstand finden müssen, sich in die Conces­
sionen einer weitern Erhebung einzulassen, als in die, wozu 
das h. H aus b e r e c h t i g e t  ist, nämlich in die Einsicht 
der Verwendung der G e l d e r .  —  D as  w il l  ich im A ll­
gemeinen vorausgeschickt haben.

Daß der Präsident Tcrpinz jede weitere Untersu­
chung der Hufbeschlag-Lehranstalt und auch jede weitere 
Untersuchung der Ackerbanschule nicht unberechtigt abgelehnt 
hat, das, meine H erren, werde ich Ihnen zu beweisen su­
chen. D er H err Präsident hat statutenmäßig gehandelt, 
sage ich, denn in keinem Paragraphen der Statuten ist 
es ausgesprochen, daß irgend welche Corporation daS Recht 
habe, dergleichen Untersuchungen an den Schulen vorzu­
nehmen, welche denn doch von der Landwirthschaft-Gesell­
schaft vorzüglich erhalten werden.

ES sind aber noch weitere und viel gewichtigere 
Gründe vorhanden.

Meine Herren, die Hufbeschlags - Lehranstalt ist m it 
dem h. Erlasse des Unterrichtsministeriums vom 13. A p ril 
1848, die Ackerbauschule m it dem hohen Erlasse des M i ­
nisteriums des Inne rn  vom 13. J u li 1853 genehmigt, 
und als ö f f e n t l i c h e  L e h r a n s t a l t  autorisirt worden. 
Das der I. Punkt.

D er zweite Grund ist der L e h r p l a n ,  der vom 
hohen M inisterium  ebenfalls genehmigt worden ist. S o  
ist es zu lesen in der Laibacher Zeitung im Amtsblatte 
N r. 54 vom Jahre 1848; so ist es zu lesen in den 
M inisteria l - Erlässen, welche der Gesellschaft zugekommen 
sind; also der Lehrplan, der g e s a m m t e  L e h r p l a n  ist 
von den höchsten Behörden genehmigt.

E in  weiterer Grund ist, daß die L e h r e r ,  welche 
unentgeltlich ihre Kräfte den Anstalten widmen, fü r den 
öffentlichen Unterricht a p p r o b i r t e  M änner sind, und
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theilwcise in kaiserl. öffentlicher Bedienstung stehen. Für 
die Hnfbeschlag-Lehranstalt ist H err S k a l e ,  am Wiener 
Institute geprüfter und biplomisirter Thierarzt; ferner 
H err F l e i sch  m a n ,  Docent der populären Botanik und 
an der Anstalt Lehrer der thierärztlichen Botanik, und end­
lich ich , der ich zugleich vom h. Unterrichtsministerium 
auch als D irector der Hufbeschlag-Lehranstalt autoristrt 
worden bin. —  D ies bezüglich der H  u f b e s ch l a g - 
Lehranstalt.

An der A  ck c r  b a u s ch u l e lehrt der H err P e t e r ­
n e l ,  k. k. Professor an der hiesigen Realschule, Physik, 
Chemie und Bodenkunde; H err F l e i scbm a n , Obst-, 
Maulbeerbaum- und Scidenzucht; ich, Naturgeschichte un­
serer Hausthiere und Viehzucht, soviel der Ackerbauschüler 
davon wissen muß. D ie  praktische Uebung im Ackerbaue 
fü r die Ackerbauschüler findet an der Herrschaft Kaltenbrunn 
bei Laibach statt. D am it ist nachgewiesen, daß die Leh­
rer, welche sich den besagten Anstalten widmen, öffentliche 
Persönlichkeiten sind, und theilweise in  kais. Bedienstung 
stehen.

D er vierte Grund ist, daß die P r ü f u n g e n  ö f ­
f e n t l i c h  sind. D ie Landwirthschaft-Gesellschaft hat eö 
nie unterlassen, die h. Landesregierung zu ersuche», daß 
sie immer einen Prüfungscommissär zu den Prüfungen 
abgesendet hat. Auch H err Deschmann hat zuweilen als 
solcher functionirt, und ich kann, wenn es nothwendig 
wäre, dessen Unterschrift und auch dessen Eintragung der 
Classen, welche die Schüler an der Ackerbauschule erhalten 
haben, hier vorweisen. S ie  sind sehr löblich fü r die ge­
prüften Schüler; ich kann es nachweisen, und glaube nicht, 
daß H err Deschmann gegen seine Ueberzeugung seinen 
Namen unterfertiget, und noch dazu die Classen eingetra­
gen hat. D ie  h. Landesregierung hat zu den Prüfungen 
an der Hnfbeschlag-Lehranstalt immer auch den Herrn 
Landes-M edizinalrath geschickt. Ich kan» mich rühmen, 
daß er m it dem, was er dort gesehen hat, sehr zufrieden 
w ar, und die Prüfungen der Schule lassen sich nicht so 
abmachen, wie man es vielleicht in einer andern Classe 
machen kann, —  hier, wo es sich um p r a k t i s c h e  Ge­
genstände handelt, wo der Prüfungscommissär das eine 
oder das andere Stück hernehmen kann und den Schüler 
selbst eraminiren kann; die Prüfungen und Erfolge der 
Prüfungen sind nicht bloß fü r den en te ilt und form ell; 
es ist Wahrheit, daß der Prüfungscommissär sich m it den 
Resultaten vollkommen zufrieden gestellt fand. —  Eben 
so hat die Landwirthschaft-Gesellschaft es niemals unter­
lassen, seit dem der Landesausschuß an die Stelle der 
Regierung getreten ist, beit Landesausschuß dazu einzula­
den , daß er dabei durch einen Abgeordneten interve- 
nircn wolle. H err D r. Snppan ist heuer hierzu er­
schiene», und zwar, wie aus dem Landesausschuß- Berichte 
zu ersehen ist, an dem einen Tage, wo er bei denjenigen 
Prüfungen, die H err Skale abgehalten hat, zugegen war. 
Bei den Prüfungen, welche ich und H err Fleischman ab­
gehalten haben, w ar er nicht zugegen, daher konnte sich 
sein Bericht auch darauf nicht erstrecken. Aber sein Be­
richt ist sehr ehrenvoll fü r die Anstalt, denn er betont es, 
daß sowohl der Lehrer vollkommene Tüchtigkeit im Lehr- 
gegenstande als auch die Schüler volle Fähigkeiten in dem 
eigentlichen Fachgegenstande an den Tag gelegt haben. 
Daß sie weniger unterrichtet erschienen sind in den übri­
gen thierärztlichen Gegenständen nun, das ist ganz natür­
lich, denn die anderen Gegenstände sind nicht Hauptsache, 
sondern nur Nebensache.

Ich  erlaube m ir nur nach allem diesem, daß die 
Anstalt durch den h. M in isteria l - Erlaß genehmigt, —  
daß der Lehrplan vom h. M inisterium genehmigt — , daß

der Hufbeschlaglehranstalk.

die Lehrer öffentliche Lehrer sind und theilwcise in kais. 
Bedienstung stehen, —  baß die Prüfungen öffentlich 
sind, zu fragen: w a s  ist noch w e i t e r  zu u n t e r ­
such e n g c w e s c n ? Ich  erlaube m ir weiters zu fragen: 
hat der § m - Präsident nicht ganz statutenmäßig gehandelt, 
daß er eine sogenannte U n t e r s u c h u n g  ablehnte?

D afü r, daß die H u f b e s c h l a g l e h r a n s t a l t  ihren 
Zwecken vollkommen entspreche, und daß dieses, meine 
Herren, n ic h t erst zu e r h e b e n  sei, werde ich m ir er­
lauben B e w e i s e  zu geben. S ie  sollen zugleich die A nt­
wort sein auf das, was der H err Deschnianu im  vorjäh­
rigen Landtage bekrittelt hat. Ich werde mich in keine 
K ritik  seiner Anwürfe einlassen, —  werde nur die T h a t ­
sachen sprechen lassen.

B is  jetzt sind an unserer Hufbeschlag-Lehranstalt 
210 Schüler gebildet worden, — fü r ein kleines Land 
gewiß v ie l, weil der größte Theil derselben Krainer sind, 
bis auf ein P aar S te irer und ein P aar aus dem Küsten- 
lande. Daß aber diese Schüler Gelegenheit gehabt ha­
ben, sich an dieser Schule zu tüchtigen H u f s c h m i e d e n  
und auch t h i e r ä r z t l i c h e n  G e h ü l f e n  auszubilden, 
das w ird das h. H aus aus dem entnehmen können (und 
das kann auch ans Protokollen nachgewiesen werden), daß 
seit dem Jahre 1850, seitdem die Anstalt besteht, 14644 
Pferde und andere Hansthiere beschlagen worden sind, und 
6385 kranke Thiere behandelt wurden, —  ich glaube, 
M ateria le zur Ausbildung genug!

Unsere Husbeschlaglchrauftalt ist auswärts in größe­
rem Renomme, als sie es hier in der Heimat ist; hier be­
währt sich wohl das alte S p richw ort: „N em o prophe ta  
in p a tr ia “ . Fün f andere Kronländer haben sich schon um 
Abschriften u n s e r e s  Organisationsplanes hieher verwen­
det, und erst Heuer ist vom LandeSausschusse in Innsbruck 
an den hicrländigen Landesausschuß ein gleiches Ersuchen 
eingelangt, welchem auch bereitw illig entsprochen wor­
den ist.

Daß die Schüler unserer Schule das Vertrauen der 
Bevölkerung haben, das ist Thatsache, und auch der Be­
zirksämter, welche, rote 5. B . das Bezirksamt L itta i, das 
Bezirksamt Laas, das Bezirksamt Egg bei Podpetsch, das 
Bezirksamt Jd ria  u. s. w., an unserer Anstalt gebildete 
Leute zu öffentlichen Dienstleistungen bei Thierkraukheiten 
benützen und ich in  meiner S te llung, meine Herren, 
kann eö beweisen, daß sie mitunter sogar gut machen, 
was Menschenärzte, welche keine Thierärzte sind, schlecht 
gemacht haben. Ich w ill die Fälle nicht nennen, aber 
ich k ö n n t e  sie nennen. —  Weiters als Commissions­
mitglied bei den jährlichen Pferdeprämienvertheilungen 
habe ich schon einigemal m it Vergnügen von Seite der 
Herren Militärcommissionsmitglieder die Behauptung aus­
sprechen gehört, daß sich in neuester Zeit der Hufbeschlag 
hicrlands bedeutend gebessert hat. W e r  ist der Grund 
davon? D ie Schule, meine Herren, und die Schüler, 
die nun am Lande Schmiede sind. Auch suchen die k. k. 
Offiziere bei ihren hnfkranken Pferden meist in unserer 
Anstalt Rath und H ü lfe , deren Pferde auch in großer 
Anzahl daselbst beschlagen werden. D as werthvoUste 
Zeugniß aber, meine Herren, welches die Schule erhalten 
hat, ist das einer A u to ritä t, und zwar in diesem Falle 
der ersten A utoritä t Oesterreichs, —  das ist des D r. 
R oe ll, D irectors desk. k. Thierarznei-Jnstitutes in  Wien, 
welcher, als er voriges Jah r zur Untersuchung der Schaf­
seuche nach K ra in  gesendet worden ist, auch unsere Huf- 
beschlaglehranstalt angesehen, genau angesehen hat, und 
hierauf das rühmliche Zeugniß gab, daß außer W ien — 
was natürlich in keine Parallele m it anderwärts kommen 
kann —  kein anderes Kronland eine solche wohl eingerichtete



Lehranstalt besitze, als Die unsrige es ist, selbst Pesth nicht 
ausgenommen. (B ra vo !)

N un, meine Herren, bei solcher Sachlage kann sich 
die Lehranstalt wohl getrost über eine übelwollende K ritik  
hinaussetzen. Diese Thatsachen sprechen ja klar genug, 
wie viel sie werth sei! —  Daß die Hufbeschlag-Lehran­
stalt und das Thicrspital selbst Feinde habe, das ist ge­
w iß , und ich würde es sehr beklagen, wenn sie keine 
Feinde hätte. D ie  natürlichsten Feinde sind die Schmiede, 
—  natürlich hier ist Brotneid im Spie le, —  Schmiede, 
ihre Anverwandten, ihre Freunde, die in  den Chorus 
einstimmen. Es sind auch Andere, denen man nicht alles 
krumme gerade machen kann, die m it der Anstalt nicht 
zufrieden sind. I n  dieser Beziehung trösten w ir  uns mit 
dem Schicksale, welches alle S p itä le r haben.

S o  ist denn die Lehranstalt, was den Hufbeschlag 
und ihre übrigen Fächer be trifft, in  einer S te llung , daß 
sie nach dem, was ich soeben gezeigt habe, sich wohl mit 
Beruhigung jeder K ritik  aussetzen kann. Sovie l in  Be­
treff der Hufbeschlag-Lehranstalt.

D ie  zweite Schule ist die A c k e r baus c hu l e .  Nun, 
meine Herren, da bekenne ich wohl offen, daß sie sich 
nicht in gleiche Parallele m it der Hufbeschlag-Lehranstalt 
stellen kann, obwohl sie redlich das leistet, was sie u n ­
te r  den so b e s c h r ä n k t e n  M i t t e l n  leisten kann, in ­
dem sie wohl Nichts anderes ist, als eine W o h l t h ä -  
t i g k e i t s  - A n s t a l t ,  ganz ohne D o t a t i o n ,  ganz ohne 
E i n k ü n f t e ,  gewiesen nur auf den P a t r i o t i s m u s  
jener M änner, welche sich derselben opferwillig hingeben; 
denn das, was früher aus dem Cameralfonde und nun 
aus dem Landesfonde der Anstalt zugewendet w ird , das 
berührt d ie  A n s t a l t  n i c h t ,  sondern das sind nur ein 
Paar S t i p e n d i e n ,  welche man den Ackerbauschülern gibt.

Es ist sehr wünschenswerth, und ich selbst werde 
mir erlauben, wenn beim Prälim inare, auf welchen Theil 
der hohe Landesausschuß diesen Gegenstand verwiesen hat, 
dort einen Antrag stellen, daß man, fa lls  diese Post dieser 
Stipendien nicht gestrichen worden ist, diese Post streiche, 
und daß man fü r eine w o h l o r g a n i s i r t e  a u s  L a n -  
d e s m i t t c l n  b o h r t e  Ackerbauschule Fürsorge treffe.

W ie unsere Verhältnisse in Bezug ans die Landes­
cultur beschaffen sind, daS, meine Herren, ist Ihnen wohl 
bekannt, und eS ist wohl auch richtig, daß w ir ,  nachdem 
w ir sehen, wie in anderen Ländern fü r den Unterricht in 
Bezug auf den Ackerbau gesorgt w ird , hinter denselben 
auch nicht zurückbleiben dürfen. Daß die Schule jetzt 
nur auf einzelne Zweige beschränkt is t, daran is t, meine 
Herren, die Laudwirthschaft - Gesellschaft nicht Schuld.

Ich würde S ie  ermüden, wenn ich Ihnen  die 
Schreiben alle mittheilen möchte, welche die Gesellschaft 
erhalten hat, als daS hohe M inisterium  im Jahre 1849 
zuerst die Anregung gegeben hat, man solle auch Hierlands 
eine Ackerbanschule gründen. W ir  haben uns an 
viele Herren Großgrundbesitzer m it dem Ersuchen ge­
wendet, sie möchten an ihren Wirthschaften praktische 
Ackerbauschulen errichten; leider! hat der größere The il 
dieses Ansinnen zurückgewiesen. Endlich haben sich doch 
einige Herren gefunden, und die Einrichtung wurde getrof­
fen, daß das erste Jah r der Ackerbauschule in Laibach 
w ar, wo man die Schüler m it den allgemeinen Vorbe­
reitungs-Gegenständen vertraut gemacht hat, und sie sodann 
auf das Land in  die praktische Schule geschickt worden 
sind.

Nun es ist freilich schwer, weil eine Schule doch 
Schule sein so ll, daß der Großgrundbesitzer noch auch 
einen Lehrer fü r die Schüler abgeben soll. Daß man 
aber die Schüler auf b ä u e r l i c h e  Besitzungen geschickt

hätte, das, meine Herren, hätte wohl durchaus keinen 
Erfolg gehabt, denn der Ackerbauschülcr soll eine S tu fe , 
einen S chritt weiter gehen, als es die S tufe ist, auf 
welcher sich gewöhnlich die Kenntnisse unserer bäuerlichen 
Bevölkerung befinden. S o  wurden praktische Ackerbau­
schulen am Lande gegründet, w ir hatten im Verlaufe der 
Jahre eine Schule in Draäkowic, in Wagensperg, in  
M okriz, in Höflein, im Thiergarten. A lle in cs ist den 
Herren, die wirklich viele Mühe m it den Schülern zu 
groß geworden, und die Schulen wurden allmählig auf­
gelassen.

D as ist aber nicht bei u n s allein der F a ll gewesen, 
das fand auch in Steiermark und anderwärts statt, wo 
ebenfalls dergleichen Schulen bestanden und aufgehört 
haben. B loß auf den guten W illen angewiesen und dazu 
noch alle Tage Tüchtiges leisten sollen, nun das gibt 
wirklich der Mühe viel ; und so kam die Landwirthschaft- 
Gesellschaft in die Lage, das hohe M inisterium zu bitten 
—  es ist also hier wieder nichts eigenmächtig geschehen —  
es möge genehmigen, daß, weil am Lande der Bestand 
der Schulen in Frage ist, daß in Laibach die Ackerbau- 
schule fortbestehen möchte, und zwar in der Weise, daß 
diejenigen Fächer, welche theoretisch und praktisch gelehrt 
werden können, am Versuchshofe der Landwirthschasts- 
Gesellschaft gelehrt werden, fü r die übrige praktische Ue­
bung aber die Schüler in nahe gelegene» Wirthschaften 
sich begeben möchten, welche dieselben aufzunehmen ge­
neigt sind. D as  hohe M inisterium hat in diese M o d ifi­
cation eiugewilliget.

Unsere Ackerbauschule besteht aus folgenden Lehrge­
genständen: P h y s i k  und C h e m i e ,  so viel hiervon zum 
rationellen Verständnisse der Landwirthschaft in den ver­
schiedenen Richtungen nothwendig ist, — B o d e n k u n d e ,  
l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  P f l a n z e n l e h r e , O b s t ­
b a u m z u c h t  theoretisch und praktisch sehr genau, M a u l ­
b e e r b a u m -  und S e i d e n b a u m z u c h t  ebenso; weiters 
die K e n n t n i ß  der N a  t u r  u n s e r e r  H a u s t h i e r e ,  V i e h ­
zucht  möglichst vollständig, m it einem Anhange, daß die 
Schüler auch etwas in der G e b u r t s h i l f e  bei den H aus­
thieren unterrichtet werden. Im  Thierspitale haben sie'zngleich 
auch Gelegenheit hie und da über die Pflege und W artung 
kranker Thiere und die Behandlung der gewöhnlichsten 
Krankheiten sich einige Kenntnisse zu erwerben, denn, 
meine Herren, wenn dem Grundbesitzer eine Kuh oder 
ein Pferd, oder mehrere Thiere zu Grunde gehen, so wird 
er ebenso empfindlich getroffen, als wenn er auf einer 
anderen Seite wegen mangelnder Kenntnisse im W irth - 
schaftsbetriebc Schaden leidet. Es ist daher nützlich, wenn 
der Ackerbauschüler Einiges lernt, wie er eine Kolik, wenn 
sic plötzlich über feine K uh , über fein Pferd kommt, und 
anderwärts keine H ilfe  findet, heilen kann. D as wird 
nun in  unserer Anstalt gelehrt. Wenn der Sommer 
kommt, wenn der Anbau, wenn die M ahd kommt, so 
gehen die Schüler zu dem Herrn Präsidenten Tcrpinz, 
welcher gegenwärtig der Einzige ist, welcher sich dieser 
armen Stndircnden erbarmt; an seiner Besitzung lernen 
sie praktisch das, was ich eben genannt habe.

D as  ist der S tand unserer Ackerbauschule, die, wie 
ich gesagt habe, ke i ne  D o t a t i o n ,  ke i ne  E i n k ü n f t e  
hat ,  als eben nur das, was der Landesfond fü r die 
S t i p e n d i e n  einiger Schüler widmet.

D a s ,  meine Herren, ist eine wahrheitsgetreue 
Darstellung der Verhältnisse. Ich komme also nochmals 
aus das zurück: ob irgend eine andere Untersuchung, 
außer der, wie sie berechtiget ist, »och nothwendig wäre.

Ich behalte m ir vo r, im Prälim inare dort, wo die 
Geldfrage der Ackerbanschule zur Sprache kommen
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w ird , selbst, wenn es auch nicht geschehen ist, auf die 
Streichung dieser Stipendiengelder anzutragen, dafür aber 
den Antrag zu stellen, eine Ackerbauschule aus Landesmitteln, 
gehörig organisirt, herzustellen. (B ravo !)

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wor t ?
Abg. D  e s c hmann :  Ich glaube, daß die Entgeg­

nung des D r. B leiweis der beste Beweis dafür sei, baß 
die Bemänglungen, welche ich gegen diesen Bericht vor­
gebracht habe, nicht unbegründet gewesen seien.

Wenn der H err D r. B le iwcis selbst die Absicht 
hegt, bei Gelegenheit der Finanz-Debatte einen Antrag zu 
stellen, daß eine neue Ackerbauschulc gegründet werde, 
und daß die jetzigen Stipcndien-Gelder gestrichen werden 
mögen, so gesteht er ja selbst, daß die vorhandene Schule 
nicht zweckmäßig sei.

A lle in , ich finde es für unzweckmäßig, daß solche 
Anträge bei der Finanz-Debatte gestellt werden, da sie 
ja selbstständige Anträge sind, zu deren S te llung , nach 
meiner Ansicht, eben der Ausschuß verpflichtet war. D r. 
B leiweis sprach dem Landes-Ausschnsse oder dem Land­
tage des Recht ab, in eine Prüfung der Ackerbau- und der 
Hufbeschlagschule einzugehen, und zwar ans dem Grunde, 
weil diese Anstalten nebst dem Lehrplane vom Ministe­
rium genehmiget worden seien, weil die Lehrer solche seien, 
welche an öffentlichen Unterrichts-Anstalten approbirt wor­
den sind.

J a , meine Herren, wenn w ir zu allem dem, was 
bas M inisterium seiner Zeit genehmiget hat, nichts zu sa­
gen hätten, da wäre die Agende des Landtages wahrlich 
auf ein M in im um  beschränkt. Es ist ganz richtig, daß 
das alles genehmiget wurde, allein ich glaube, daß cs 
jetzt dem Landtage auch zustehe, zu prüfen, welche W ir ­
kungen auf das W ohl des Landes diese Einrichtungen 
haben.

Es war demnach die Landwirthschafts - Gesellschaft 
oder vielmehr das Präsidium der Landwirthschafts-Ge- 
sellschaft in einem vielleicht verzeihlichen Ir r th u m e , als cs 
jene P rü fung refüsirte, da eö den W ortlau t des betref­
fenden Paragraphen der Landes - Ordnung nicht gekannt 
haben mag, nämlich den §. 19, welcher ja doch ausdrück­
lich sagt, „der Landtag ist berufen über Einrichtungen 
bezüglich ihrer besonderen Rückwirkung auf das W ohl des 
Landes zu berathen, und Anträge zu stellen".

Also darüber liegt wohl kein Zweifel ob, daß für 
Anstalten, welche vom Lande subventionirt werden, gewiß 
auch dem Landtage das Recht gewahrt werden müsse, be­
züglich der Zweckmäßigkeit derselben in eine P rüfung ein­
zugehen.

H err D r . B le iweis führte bezüglich der Hnfbe- 
schlagsschule einen Umstand an, der m ir sehr schlagend zu 
sein scheint. E r sagte nämlich: Es wurden für unser
kleines Land an 210 Schüler im Hufbeschlage ^gebildet. 
Ich  habe keine statistischen D aten, wie viele Schmiede 
cs in K rain gebe; allein id) glaube, daß man denn doch 
auch diesen Schülern zumuthen solle, daß sic die so er­
folgreich ertheilten Lehren dieser Schule im Lande ver­
breiten werden. Es dürfte denn doch die von D r. B le i­
weis angeführte Anzahl der ausgelernten Schüler eine den 
Bedürfnissen des Landes entsprechende sein, und ich glau­
be doch, daß eine Hufbeschlag-Lehranstalt fü r ein so 
kleines Land, als wie es K ra in  ist, wenn sie eine gehö­
rige Anzahl von Schülern gebildet hat, m it voller Beruhi­
gung sage» könne: Ich  habe meine Aufgabe erfül l t ;  
ihr Schüler, die ih r aus dieser Anstalt hervorgegangen 
seid, traget meine Lehren weiter und sorget fü r eine ent­
sprechende B ildung neuer Meister im Hufbeschlage.

H err D r. B le iweis meinte, daß die Thierärzte,

welche aus dieser Schule ausgegangen sind, das V e r­
trauen der Landbevölkerung genießen, daß sie dasjenige 
gut machen, was Menschen ärzte verderben.

S o  viel ich weiß, w ird der thierärztliche Unter­
richt nur nebenbei ertheilt, und es gehen keine appro- 
birten Thierärzte aus der hiesigen Hufbeschlagschule her­
vor ; vielmehr trägt das Land 200 fl. bei, damit Th ier­
ärzte an dem Wiener-Thierarznei-Jnstitute fü r das Land 
gebildet werden. Wenn bei Pferdeprämien-Vertheilungen 
die Bemerkungen laut wurden, daß der Hufbcschlag in 
K ra in  sich gebessert habe, so f indeich das ganz natürlich, 
und eö wäre wirklich nur eine traurige Wahrnehmung, 
wenn ungeachtet des schon so vicljährigcn Bestandes die­
ser Schule und der bedeutenden Kosten derselben in dieser 
Beziehung keine Besserung eingetreten wäre. A lle in, mei­
ne Herren, ich mache S ie  auf den Umstand aufmerksam, 
der auch im Lande wohl betont w ird , daß nämlich die­
ses Verdienst wohl nicht bloß den Schülern der Hufbe­
schlagschule, sondern auch jenen Hufschmieden zuzuschreiben 
ist, welche einst bei der Cavalleric dienten, welche letztere 
von der Landbevölkerung als ausgezeichnete Schmiede 
sehr hoch geschätzt werden.

H err D r. B le iweis erwähnte, daß ein Wiener Arzt, 
ein gerühmter Wiener Arzt diese Hufbeschlagschule genau 
untersucht, und darüber ein sehr günstiges Urtheil gefällt hat.

Es ist denn doch merkwürdig, daß man eine Einsicht­
nahme, eine Untersuchung, welche man einem fremden 
Arzte aus einer anderen Provinz so freudig gestattete, 
dem Abgeordneten des Landes-Ausschusses verweigerte, ihn 
nur auf die magere Kost, welche eine P rüfung ihm zu 
diesem Zwecke darbieten konnte, verweisend.

W as nun die Ackerbauschule anbelangt, so erklärte 
H err D r. B le iw c is , daß die hiesige Ackerbanschule so zu 
sagen eine W o h l t h ä t i g k e i t s - A n s t a l t  sei. Leider ist 
dieses der F a ll, und die ländliche Bevölkerung, zumal 
der wohlhabende Theil derselben, hat zu der Schule nicht 
jenes Vertrauen, welches denn doch zur Förderung des 
Ackerbaues wünscbenSwerth wäre.

ES sollen die Söhne von Grundbesitzern in  die­
selbe aufgenommen werden, es wäre erwünscht, daß S öh­
ne von wohlhabenden Grundbesitzern an dem Unterrichte 
Theil nehmen würden, doch sehen w ir, leider! bei den be­
treffenden Ausschreibungen, welche Candidaten sich darum 
melden.

D ie  Stipendien sind das e i n z i g e  Z u g m i t t e l ,  
um noch irgend welche Schüler in diese Anstalt zu bringen.

Ich glaube demnach w oh l, daß dieser Umstand be­
sonders einer P rüfung werth gewesen wäre.

Wenn auch nicht eine neue Ackerbauschulc fü r K ra in 
gegründet w ird, so scheint m ir denn doch, daß die Verwen- 
dung dieser als Subvention gezahlten Summe fü r streb­
same krainische Jüng linge , welche in anderen reuommirten 
Ackerbauschnlen den landwirthschaftlichen Unterricht ge­
nießen würden, eine entsprechendere wäre.

Wenn also ein derartiger Antrag gestellt worden 
wäre, so erschien m ir die Verwendung dieser Subvention 
eine zweckmäßigere, als es jetzt der F a ll ist, wo denn 
doch die hiesige Ackerbauschule das nicht leistet, was eine 
Ackerbauschule leisten soll. Ich  spreche die Landwirthschasts- 
Gescllschast von der Schuld an diesen Uebelständen frei, und 
erkenne nur m it Freuden an, daß es M änner gibt, welche 
sich m it großer Aufopferung diesem Unterrichte widmen.

Ob jedoch der Unterricht in praktischer Beziehung 
von solchen Folgen begleitet sei, das erlaube ich m ir zu 
bezweifeln, und zwar aus dem Grunde, weil ich selbst die 
Ehre hatte, an dieser Ackerbauschul-Anstalt mitzuwirken.

Es schafft ja  doch nur die P ra r is  den tüchtigen
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Landwirth, und wenn H err D r. B lc iweis sagte, daß hier 
auch die Viehzucht gelehrt werde, so muß ich dagegen be­
merken, daß zu der Zeit, als ich an jener Anstalt lehrte, 
kein einziges Stück Rindvieh auf jener Musterschule sich 
befand.

Nun sehe ich nicht ein, wie bei solchen Umständen 
in der Viehzucht auch nur ein erfolgreicher t heor e t i scher  
Unterricht ertheilt werden könne.

Wenn der Präsident der Landwirthschafts - Gesell­
schaft so freundlich ist, die Schüler jetzt einzuladen, den 
praktischen Theil der Landwirthschaft aus seiner Besitzung 
zu lernen, so verdient dieser Act gewiß die vollste Aner­
kennung; ob jedoch dieser nur theilweise praktische Unter­
richt, welcher bei der Entfernung der Ackerbauschule von 
Kaltenbrunn immer mit Weitwcndigkciten verbunden ist, 
so gedeihlich sei, wie er in einer vollkommen organisirten 
Schule ertheilt werden so ll, das würde ich zu bezweifeln 
m ir erlauben.

Z n  diesen Bemerkungen würde ich m ir wohl nur 
noch folgende Bemerkung dazu zu fügen erlauben, daß 
nämlich mein heuriger Vortrag nicht so sehr m it dem 
vorjährigen contrastirt, wie H err D r. B leiweiö anführte, 
indem ich auch damals die Zweckmäßigkeit der Ackerbau- 
schule und der Hufbcschlagschule bestritten, und bezüglich 
der letzteren bemerkt habe, daß dieselbe mehr von einzel­
nen Personen ausgenützt werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wor t ?
Abg. D r. B l e i w e i s :  Ich  erlaube m ir noch ei­

nige Bemerkungen.
Subvention irt werden diese Anstalten nicht, denn das 

kann man doch keine Subvention nennen, wenn die Acker­
bauschule auch oh n e  d i e s e r  sogenannten Subvention 
bestehen könnte; die 800 fl. sind nur Stipendiengelder; 
wenn k e i ne  Stipendisten kommen, so kann die Ackerbau­
schule eben so gut fortbestehen; das kann man also keine 
Subvention nennen, sondern bas ist nu r eine Unterstüz- 
zung fü r einige Bauernsöhne oder andere jungen Leute, 
welche in die Schule kommen.

Ich  hätte gewünscht, daß der H err Abg. Deschmann 
mich richtig verstanden hätte, daß nicht die Hufbeschlag- 
Lehranstalt allein es ist, sondern daß m it der Hufbe- 
schlag-Lehranstalt auch ein T h i e r s p i t a l  in Verbindung 
sei, und daß nach dem h. Ministerial-Erlasse und nach 
dem von ihm genehmigten P lane thierärztliche Gegen­
stände, welche mehr oder weniger in das Bereich solcher 
Ind iv iduen, welche sich m it Hufbcschlag beschäftigen, fa l­
len, an der Schule vorgetragen werden.

Wenn H err Abg. Deschmann sagt, 210 Schüler 
sind gebildet worden, so ist das dahin zu berichtigen, 
daß unter diesen 210 nicht bloß Schmiede sind, sondern 
auch andere S chü ler, welche den t h i e r ä r z t l i c h e n  
U n t e r r i c h t  dort genossen haben; wahrlich merkwürdig 
aber wäre eS, wenn man die Schulen nach seiner M e i­
nung schließen könnte so nach dem L o k a l b e d a r fe, wie 
man allenfalls ein W i r t h s h a u s  schließt, oder nicht 
genehmigt, nach dem Grundsätze: „es sind genug; nun 
brauchen w ir  keine mehr!" D as wäre in  der W elt der 
erste F a ll, daß man m it Schulen so vorginge, da denn 
doch die Menschen sterblich sind, u. s. w. —

Gerade von Seite des k. k. M ili tä rs  w ird  unsere 
Hufbeschlag-Lehranstalt viel gebraucht, und es ist eine 
bekannte Thatsache, daß in derselben auch M i l i tä r -  beson­
ders O ffiz ie rs-P ferde beschlagen werden, die denn doch 
ihre eigenen Schmiede haben.

Wenn nur die Militärschmicde so ausgezeichnet und 
gar so viel besser wären, so wüßte ich keinen G ru n d , 
warum sie in unserer Lehranstalt beschlagen werden.

Es w ird weiter vom Herrn Deschmann Anstand genom­
men, daß man dem Thierarznei- In s t itu ts -D irec to r D r. 
Roell die Einsicht in  unsere Lehranstalt gestattet hat.

N un es wäre denn doch gegen jede Gastfreundlich­
keit gewesen, wenn man eine solche A u to ritä t, wie D r. 
Roell ist, abgewiesen hätte. Im  Gegentheile, er war uns 
sehr willkommen, und willkommener als jeder andere, 
weil er eine sachverständige Persönlichkeit war. —  Wenn 
der H err Abg. Deschmann m ein t, daß es auffallend is t, 
daß sich nicht mehr Bauernsöhne an der Ackerbauschule 
betheiligen, nun so kann diesen A n w u rf wohl j e d e s  Land 
getrost hinnehmen, denn überall findet m an, daß die 
bäuerliche Bevölkerung noch nicht zu dem Bewußtsein ge­
kommen ist, daß man Landwirthschaft in  den Schulen 
lernen soll, daher man überall zu solchen künstlichen 
M itte ln  greifen müsse, als es die Stipendien sind; es 
haben dies alle landwirthschaftlichen Gesellschaften betont, 
und ich habe es voriges Jah r auch in diesem h. Hause 
bei der Debatte in Bezug auf die Modifikationen des 
Rekrutirungs -Gesetzes vorgebracht, da es ein allgemeiner 
Wunsch aller landwirthschaftlichen Gesellschaften ist, daß 
die Schüler der landwirthschaftlichen Schulen vom M i l i ­
tär befreit werden; ich habe daher mit Vergnügen gelesen, 
daß das h. M inisterium  in P rag  zum Theile eine solche 
Befreiung in  Aussicht gestellt hat.

W enn der H err Abg. Deschmann immer auf die 
800 fl. h inw eist, welche fü r Stipendien hingegeben wer­
den, weil die jetzige Schule nicht praktisch eingerichtet ist, 
so ist es m ir wirklich auffallend, warum er denn nicht 
einen ganz anderen wunden Fleck berührte; das sind 
nämlich diejenigen 200 oder 300 f l. ,  welche die hohe 
Regierung fü r die D otation einer anderen landw irth­
schaftlichen Schule widmet, und ich weiß nicht, fü r welche 
Schüler eben verwendet; es heißt fü r Theologen, oder 
welche andern Schüler man zusammensucht. Nun, meine 
Herren, das ist hier dann auch ganz hinaus geworfenes 
Geld. Denn dieser Unterricht ist eben durchaus ohne 
p r a k t i s c h e  B a s i s ;  eö w ird in  der Schule auö dem 
Buche vorgelesen ; wenn es aber dann zur P ra r is  kommt, 
wie w ir  dies bei den Theologen und Präparanten sehen, 
dann müssen diese doch an u n s e r e  Schule kommen, um 
dort Obst- und Maulbeerbaumzucht praktisch zu lernen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht der H err Berichterstatter 
noch das W o r t ?

Abg. D r. T o m a n :  Es ist im vorigen und in 
diesem Jahre wahrlich peinlich gewesen, wie von einer 
Seite Angriffe gemacht worden sind, auf eine Anstalt im 
Lande, welche dem Lande unzweifelhaft nützlich ist, durch 
den P a trio rism us, durch die Aufopferung und durch daS 
Wissen der M änner, welche diesem Institu te  vorstehen, 
und an demselben Institu te  Unterricht ertheilen, auf eine 
Anstalt, welche von diesem Lande nicht fu n d irt, nicht 
subventionirt ist, sondern welcher aus dem Landesfonde 
nur einige Stipendien hingegeben werden, daß Schüler, 
welche selbst nicht in Laibach sich den Aufenthalt bestrei­
ten können, an dieser Anstalt Unterricht erhalten können.

Es ist m ir fast so, als müßte ich bei diesen A n ­
griffen hinter der Liebe zur Sache etwas anderes erblicken.

Es w ar m ir peinlich, das W ort zu ergreifen, um 
so viel mehr, als ich die Verlegenheit des h. Landtages 
selbst aufdecken muß. Es ist im vorigen Jahre ein Be­
schluß gefaßt worden, daß die landwirthschaftlichen A n ­
stalten einer P rü fung  unterzogen werden sollen; es ist 
der Landesausschuß damit beauftragt worden.

D er h. Landtag hat dies gethan, —  ich habe da­
mals nicht mitgestimmt, und der h. Landesausschuß ist
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jetzt nicht in der Lage, bestimmte Anträge darüber zu brin­
gen, waS in dieser Angelegenheit geschehen soll, nachdem 
von Seite des Präsidenten der Landwirlhschaftsgesell- 
schaft die Untersuchung refüsirt worden. Ich  glaube, daß 
ein Landtag, der einen Beschluß gefaßt hat, Gründe 
dafür gehabt haben mußte, und wenn er ihn gefaßt hat, 
auch zur Realisirung desselben gehen muß, und daß er 
alle M itte l ergreifen muß, daß er realisirbar sei.

Ich  glaube, daß der H err Abg. Deschmann int ver­
flossenen Jahre dem h. Hause keinen Dienst erwiesen hat, 
daß er m it einer Schärfe gegen diese Anstalt g ing, alö 
er m it Daten hervortrat, welche vielleicht Manchen hin­
gerissen haben — mich nicht, — daß sein Antrags zum 
Beschlusse erhoben worden, welcher jetzt nicht realisirbar 
ist. Ich  frage, meine H erren, ist er realisirbar? N ein ! 
Untersuchen w ir die Frage, welche vielleicht in  diesem 
Berichte des h. Landesausschusses hätte untersucht werden 
sollen. H a t der h. Landtag ein Jngerenz-Recht bei der 
Landwirthschaftsgesellschaft? Fund irt daS Land die Gesell­
schaft? S ubventivn irt cs dieselbe, oder geben bloß die 
fraglichen Stipendien das Recht dazu? D ie Stipendien 
könnten entzogen werden. Meine Herren! wenn wirk­
lich auf solche A rt die M itte l der Lehranstalt hingegeben 
werden, wie vom Sekretär der Gesellschaft, der zufälli­
gerweise in unserer M itte  sitzt, es dargestellt worden ist, 
so werde ich fü r die Streichung dieser Prämien von 
800 fl. trotz der Angriffe von der anderen Seite immer 
stimmen, bis ich nicht die Ueberzeugung und Beweise 
habe, daß diese Anstalt nicht Früchte trägt. Wenn nun 
solch ein M a n n , wie der Präsident der Landwirlhschafts- 
Gesellschaft, der bei seinen vielen Geschäften nicht nur 
durch Zeitopfer wirkt, sondern auch Maschinen anschafft und 
Schülern noch praktischen Unterricht auf seiner Herrschaft 
ertheilt, sich auf die Statuten der LandwirthschaftS-Gesell- 
schaft berufen mußte, um die Untersuchung der Anstalt 
zurück zu weisen, so mußte er Wohl Gründe dazu gehabt 
haben. S ie  werden fragen, welche, wenn er den Antrag 
liest? der Antrag lautet ja auf nichts anderes, alö auf 
eine P rü fung der Zweckmäßigkeit der Ackerbauschule, und 
der damit in  Verbindung stehenden Hufbcschlag-Lehraiistalt; 
konnte er da nicht vermuthen, daß der Landtag und der 
Landesausschuß bloß deshalb diese beiden Anstalten un­
tersuchen w il l ,  um ihnen dann mit Subventionen unter 
die Arme zu greifen? das hätte er vielleicht denken kön­
nen, bei dem bloßen W ortlaute des Antrages, wäre nicht 
die M o tiv irung  des bezüglichen Antrages von Seile des 
H errn  Abg. Deschmann voriges Jah r in so erorbitan- 
ter Weise erfolgt und ins Land gedrungen. Mußte 
der Präsident nicht wahrnehmen, daß ein ganz anderer 
G rund, als die Absicht der Unterstützung hinter diesem 
Beschlusse der P rü fung gewesen ist, und hatte er nicht 
Recht sich auf die S tatuten zu berufen? D er Landes­
ausschuß konnte sonach nichts weiter thun, dennoch war 
seine Aufgabe, meines Erachtens, zu prüfen, was der h. 
Landtag weiter thun soll?

Ich  weiß nun wahrlich nicht, warum nur immer 
Anstalten angegriffen werden, die m it gewissen Persön­
lichkeiten in Berührung stehen? Nehmen w ir  andere Lan­
desanstalten in Betracht.

Ich  bin alö Schüler des Gymnasiums in das M u ­
seum gegangen, und m ir schien, daß damals dort ein bes­
serer Geist geweht hat, als heute, ein mehr ordnender 
S in n  als heute. (R ufe : d o b ro ! O h o !) Ja, meine Herren, 
so ist es, ich rufe die Sachverständigen a n ; cS "scheint 
m ir auch, daß der Beweis dafür darin liegt, daß heute 
das Museum nicht so wächst, die Vermehrung der ver­
schiedenen Abtheilungen nicht mehr so vorschreitet, als

dieö früher der Fa ll w a r, baß nicht mehr so viele Freunde, 
so viele Gründer fü r das Museum vorhanden sind, als 
es deren früher gab. Erlauben S ie  mir daher, daß auch 
ich einen A ng riff auf eine Anstalt mache, die dem Lan­
desausschusse und dem h. Landtage mehr untersteht, als 
diese Anstalten, auf welche unberechtigte Angriffe gemacht 
worden sind. Ich  weiß ferner nicht, warum nicht P rü ­
fungen dort vorgenommen werden, wo Menschen curirt 
werden, wie in der Irrenansta lt, wenn man ein Recht zu 
haben glaubt, aus dem Landesausschusse immer nach An­
stalten, welche dem Landesfonde nicht unterstehen, Jeman­
den zur P rü fung und Untersuchung abzusenden! D o rt 
sehe m an , ob die Behandlung in  entsprechender Weise 
geschehe, wenn man schon die Antecedentien ganz außer 
Acht gelassen hat. Wenn ich dieses berühre, meine H er­
ren, so liegt in meinem E ifer keine Parteilichkeit; (R ufe: 
O ho!) in meinem E ifer liegt die Liebe zur Sache, fü r das 
W ohl des Vaterlandes nach allen Seiten, nicht Angriffe 
auf Persönlichkeiten, und m it diesen Persönlichkeiten im 
Zusammenhange stehende Lehranstalten.

Wenn der h. Landtag vielleicht auch noch den Be­
schluß fassen sollte, den H errn  Deschmann ten tirt, daß 
er diese Stipendien entzieht, dann w ird ein zweiter Be­
schluß gefaßt werben zum Nachtheile des Landes, und 
dieser neue Beschluß w ird ohne Basis dastehen, weil auch 
im heutigen Berichte sich keine Basis dafür herausstellt, 
daß w ir  das Recht haben, in diese beiden Lehranstalten 
Jngerenz zu nehmen.

D er H err Abg. Deschmann hat gesagt, daß in al­
len Ländern die Landtage die Frage der Landwirthschaft 
so eifrig discutiren; ja wohl discutiren sie die Frage. 
Aber wie? M i t  Unterstützung und mit Beschlußfassung, 
daß so viel und so viel fü r diese und jene Lehranstalt ge­
geben werde; sie thu» es mit wahrer Liebe fü r die Sache 
und m it Anerkennung der Leistung derjenigen M änne r, 
die emsig und unentgeltlich etwas gethan haben. H ier 
ist aber eine Lehranstalt als Angriffspunkt genommen 
worden, weil D iejenigen, die auf den W ällen derselben 
stehen, beschossen werden sollen. (R u fe : O h o ! rechts. Ganz 
w a h r! im Centrum.)

D er H err D r. B leiweis hat heute gründlich nach­
gewiesen , daß diese Lehranstalten im Verhältnisse zu an­
deren Lehranstalten größerer Königreiche und Länder, wo 
solche dotirt sind, sich auszeichnen, kaß ihre P läne von 
anderen Königreichen und Ländern zum Muster genommen, 
und Lehranstalten darnach eingerichtet worden sind.

H err Deschmann hat ferner gesagt, man habe auch 
keine P rü fung  in diesen Anstalten vorzunehmen gebraucht; 
man wisse schon an sich selbst, daß sie nicht tüchtig sind, 
daß sie nicht entsprechen; w ohlan, man hätte in die Worte 
des H errn  Abg. Deschmann vom vorigen Jahre schwören 
sollen —  „ ju ra re  in verba m a g is tr i“ . — Ich  glaube 
aber, daß der H e rr Abg. Deschmann diesfalls ein schlechter 
Lehrer war.

D er H err Abg. Deschmann sagt, daß im §. 19 
der Landcsordnung das Recht des Landtags und Landes­
ausschusses liege, Jngerenz in die landwirthschaftlichen 
Anstalten zu nehmen. Ich  negire es; ich negire es, weil 
diese Anstalt nicht aus dem Landesfonde gegründet ist; 
wenn das der F a ll sein w ird , was wünschenswerth ist, 
daß das Land im Stande ist, eine ordentliche landschaftliche 
Anstalt zu gründen, dann ja ;  so wie er das Recht zur 
Gründung hat, so hat er es auch zur P rü fung  der von 
ihm begründeten Anstalten.

W ie der H e rr Abg. Deschmann nur g e g e n  das  
B e s t e h e n d e  f i c h t ,  a l ö  so l ches ,  n i c h t  w e i l  es 
schlecht  is t, ist doch der verläßlichste Beweis, daß, weil
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er heule gegen die Hufbeschlag-Anstalt nichts anderes 
aufbringen konnte, als daß sie gute Schüler geliefert hat, 
und Schüler im Lande sind, die Schule aufgehoben wer­
den solle, weil diese Wissenschaft sich gleichsam von selbst 
fortpflanzt; diese Theorie ist wohl vom H errn D r. B le i­
weis gehörig gewürdigt worden, und ist eine solche, daß 
sie die absurden Anschauungen des H errn  Abg. Deschmann 
hinsichtlich deS Wissens und der Fortpflanzung des W is­
sens in  ein Schattenlicht stellt.

D er H err Abg. Deschmann sagt, er habe voriges 
Jahr nicht anders gesprochen als heute.

Es ist w ahr, daß die äußere Form der Sprache 
eine andere w a r ; dennoch ist aber im Inneren derselbe 
Kern angegriffen worden. (O h o ! rechts.) Ich  w ill dem 
Herrn Deschmann fü r die A r t seiner Reden sogar den 
Beweis lie fe rn ; '  —  eS liegen m ir die Berichte vom vo­
rigen Jahre vor. Heuer hat er gesagt, daß er weder 
die Anstalt noch die M änner an derselben einer Schuld 
zeiht; im vorigen Jahre hat er gesagt, daß die H u f b e ­
sch l a g - A n st a l t zu e g o i st i s ch e n Z  w e cf e n m i ß ­
b r a u c h t  w i r d ,  ohne zu nennen, wer sie zu egoistischen 
Zwecken mißbraucht. Nun, meine Herren, wenn man 
heute sagt: Niemand ist Schuld, daß die Anstalten nicht 
gedeihen, im vorigen Jahre aber sagte, daß die Anstalt 
zu egoistischen Zwecken ausgebeutet werde, so bitte ich 
die Verschiedenheit der Rede selbst herauszufinden.

D er H err Abg. Deschmann hat voriges Jah r ge­
sagt , daß de r M u st er h o f  i n  k l ä g l i c h e r  W e i s e  
v e r n a c h l ä s s i g e t  w o r d e n  is t; n un , meine H erren, 
wenn das der F a ll ist, kann man wohl nicht den von 
der Schuld freisprechen, dem die Sorge des Musterhofes 
obliegt; und wenn man heuer und voriges Jah r anders 
spricht, dann frage ich , ob die Sprache eine und diesel­
be ist, und die Zwischenrufe berechtiget sind?

Ich  habe zum Ausgangspunkte meiner Rede ge­
nommen den Umstand, wie peinlich und bedauerlich es 
ist, daß ein Beschluß des Landtages gar nicht durchführ­
bar ist, und da er nicht durchführbar ist, hätte ich gerne 
gehabt, daß die P rü fung des Jngerenzrechtes in diesem 
Berichte, der und heute vorliegt, angestellt worden w ä re ; 
und in diesem Berichte hätte sie auch den rechten Platz 
gehabt, weil in den Finanz-Vorlagen nur die Z iffer der 
eigentliche Gegenstand der Berathung sein soll; hier hätte 
die Basis fü r die bezügliche Z iffer geliefert werden sollen, 
ob w ir  berechtiget waren zum vorjährigen Beschlusse, ob 
w ir die Berechtigung aufrecht zu erhalten haben, ob w ir 
berechtigt und verpflichtet sind, weitere Anträge zu stellen, 
und ob w ir  uns nicht entschließen werden, diese S tipen­
dien von 800 f l. ,  die w ir  Der Ackerbauschule geben, zu 
streichen; dies liegt da rin , und ich bedauere, daß w ir  
die kostbare Zeit zu nichts anderem verwenden, als daß 
w ir heute diesen Bericht zur Kenntniß nehmen werden. 
Daß ich mich zum W orte gemeldet habe, geschah, weil 
es mir unliebsam w a r, daß hier direete und indireete, 
M änner, die aus P atrio tism us fü r dieses Vaterland 
ihre Sorge den öffentlichen Anstalten gewidmet haben, 
zu wiederholten M alen angegriffen worden sind.

Abg. D e s c h m a n n :  H err Präsident! ich erlaube 
m ir, zu einer factischen Berichtigung und persönlichen 
Bemerkung das W ort zu erbitten.

Es freut mich, daß der H err Abg. D r. Toman 
diese Gelegenheit aufgegriffen hat, um auf das Landes- 
Museum zu kommen.

Mehrere der Herren Abgeordneten haben dasselbe 
besucht, und zwar zu wiederholten M alen, und es gereichte 
mir stets zur Freude, daß unter den M itgliedern des 
h. Landtages so viel Interesse fü r diese Anstalt vorhanden

X I I I .  Sitzung.

sei, indem dadurch die bestehenden M ängel am Besten 
kennen gelernt werden, und in das bestehende Gute eben­
falls Einsicht genommen wird.

Den H errn  D r. Toman aber habe ich nie die Ehre 
gehabt, in den Museumsräumen zu sehen, (Heiterkeit) 
daher dasjenige, was der H err Abgeordnete von Rad­
mannsdorf über das Museum vorgebracht hat, jedenfalls 
nur vom Hörensagen herrührt. Es w ird mich jedenfalls 
freuen, und ich wünsche es nun, wenn in Folge dieser 
Angriffe, welche der Abg. D r. Toman auf das Museum 
heute vorgebracht hat, eine genaue P rüfung desselben 
stattfinden w ird. D er h. Landtag kann versichert sein, 
daß ich unumwunden und mit aller Offenheit alle M ä n ­
gel desselben darlegen werde, und falls von meiner Seite 
vielleicht irgend ein Verschulden diesfalls vo rlieg t, das 
Gute bezweckenden Anträgen und Rathschlägen w illig  
Gehör geben werde.

M i t  Entrüstung muß ich jedoch die persönlichen 
Angriffe des H errn D r. Toman zurückweisen, als wären 
es persönliche M o tive , die mich hier aufreizen, um gegen 
gewisse In s titu te , an denen gewisse Persönlichkeiten be­
theiligt sind, das W ort zu ergreifen. (B ravo ! B r avo !  
Abg. D r. Tom an: O h o !) N u r P a trio tism us, meine 
H erren ! ist eö (Anhaltende Unruhe) . . . .

P r ä s i d e n t :  (läutet) Ich bitte um Ruhe.
Abg. D e s c h m a n n :  . . . .  der mich nöthigt, dann und 

wann daS Work zu ergreifen, und wenn H err D r. T o­
man, wie er vorg ib t, in mein Inneres sehen würde, so 
hätte er es gewiß unterlassen, einen, mein Ehrgefühl so 
sehr kränkenden V o rw u rf so hier vorzubringen.

Abg. D r. T o m a n :  Ich  bitte um das W ort.
Ich  glaube , ich bin zu meinem zweiten Worte mehr 

berechtiget, als H err Deschmaun zu seinem dritten Worte 
berechtiget war. Ich  pflege, wenn ich daS Laudesmuseum 
besuche, mich nicht dem Patrone und Apostel desselben 
vorzustellen, weil ich einen andern Grund habe hinein zu 
gehen, nämlich m ir die D inge anzusehen, nicht aber dem 
bezüglichen Aufseher der D inge oder dem Patrone Compli- 
mcnte zu machen. Ich werde m it Vergnügen dem Herrn 
Deschmann jene Daten an die Hand geben, welche meinen 
A ngriff rechtfertigen werden, daß vielleicht heute das 
Museum nicht in jener Ordnung ist, in welcher es stand, 
und zum Mindesten der H err Abg. Deschmann das aus­
schließliche Verdienst biefür nicht hat, wenn es so steht. 
Ich werde sie ihm geben, und wenn ich diese vielleicht nur 
vom Hörensagen hätte, so dürften sie von Sachverständi­
gen herrühren und jedenfalls vielleicht so viel Gewicht 
haben, als wenn ein Anderer, und wer es auch immer sei, 
in das LandeSmusenm hinein geht, und m it seinen eige­
nen Augen wenig oder gar nichts sieht.

P r ä s i d e n t :  D ie  Debatte ist geschlossen. D er
Herr Berichterstatter hat das letzte W ort.

Berichterstatter von S t r a h l :  D er Geist, der
immer nur verneint, er läuft Gefahr, statt zu ba u e n ,  
zu zerstören.  Persönliche Ausfälle rechts und links ge­
hören hier nicht zur Sache. Wenn der Landesausschuß 
beauftragt werden soll, alles das zu untersuchen, was 
dem einen oder dem andern der Herren Abgeordneten min­
der gut oder schlecht im Lande erscheinen m ag, dann wird 
ihm wahrlich eine Aufgabe zu T h e il, die vielleicht W ei­
land H err Hercules (Heiterkeit) an einem gewissen Orte 
mit vielem Glücke gelöst hat. (Vermehrte Heiterkeit. B ra v o !) 
Daß die Wahrung der agrieolen Interessen zu de» A u f­
gaben des Landtages, zur Aufgabe des Landesausschusses 
gehören, dies ist im Allgemeinen ganz richtig, allein 

I im vorliegenden Falle hat es sich gehandelt, um die tin *  
j tersuchung einer von einem Privatvereine begründeten

2
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Schule, welche mit dem Lande selbst vorläufig keinen an­
dern Zusammenhang hat, als den, daß einzelne Schüler 
Stipendien des Landes beziehen. Auch die Cultursinteres­
sen gehören im Allgemeinen in den Ressort der Landes- 
Vertrctung, in die Aufgabe des Landesausschusses. Nun 
denn, das Casino, welches uns heute so freundlich ein­
geladen, die Č ita ln ica, welche neulich dasselbe gethan, 
greifen in ihren Endwirkungen auch in die Cultursinieres- 
sen des Landes ein, m it dem gleichen Grunde könnte 
man heute den Landcs-Auöschuß beauftragen eine kleine 
Untersuchung in diesen Privatvereinen (R u fe : R ichtig! 
Sehr w a h r! B ravo ! im Centrum. O ho ! rechts) vor­
zunehmen, und dann mit Anträgen vor das H aus zu tre­
ten, wie diese —  immerhin Pflanzschulen der C u ltu r —  
mvdificirt oder geändert werden. D er einzige Punkt also, 
in  dem die Ackerbauschule mit dem Laude zusammen hängt, 
ist der dieser Stipendien und die Frage, ob diese S t i ­
pendien, in welchem M aße, in welcher Form dieselben 
passtet werden sollen, gehört naturgemäß zu den Finanz- 
angelegenheiten , daher der Landesausschuß auch den Be­
richt dem Finanzausschüsse mitgetheilt hat, der seiner Zeit 
Anträge darüber bringen wird.

D er H err Abg. Deschmann hat diesen Zusammen­
hang sehr wohl selbst gefühlt, indem er bemerkte, er wisse 
zwar nicht, was der Finanzausschuß diesfalls beantragen 
werde, aber der Zweck der Berichterstattung war ja eben 
kein anderer, als dieses h. Haus zu bitten, sich in Ge­
duld zu bescheiden, bis der Finanzausschuß diesen Bericht 
erstatten wird.

P r ä s i d e n t :  D er Antrag des Landesausschusses 
geht eben dahin: „E in  hoher Landtag wolle an d i es e r  
S t e l l e  diesen Bericht lediglich zur Kenntniß nehmen". 
Ich  bringe denselben zur Abstimmung, und ersuche jene 
Herren, welche m it demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (D ie  ganze Versammlung, m it Ausnahme des 
Abg. Deschmann erhebt sich.) E r ist also angenommen. 
Ich  suspendire die Sitzung auf einige M inuten.

(Nach Wiederaufnahme der Sitzung.)

P r ä s i d e n t :  W ir  kommen nunmehr zum Berichte 
des Landesausschusses über die Rechtsbeziehungen der im 
Lyceal-Gebäude untergebrachten Studienanstalten zu dem 
ständischen Fonde. H err v. S tra h l w ird die Gefälligkeit 
haben den Bericht vorzutragen.

Berichterstatter v. S t r a h l :  (Liest)
„H oher Landtag!

Schon in dem Rechenschaftsberichte ist des Umstan­
des gedacht worden, daß der Landesansschuß bezüglich 
der Unterbringung der Oberrealschule, zunächst das der- 
malige Lycealgebäude ins Auge gefaßt, und Schritte ge­
than habe, um die derzeit in diesem Gebäude unterge­
brachte Normalschule zu delogiren.

Es ist ferner int obigen Berichte erwähnt worden, 
daß Schwierigkeiten vorgekommen sind, welche es sehr in 
Frage stellen, ob die Ausführung dieses Vorhabens recht­
lich möglich sei, und daß über die Lösung dieser Verhä lt­
nisse die Verhandlungen noch int Zuge sind.

D er Landesausschuß hält zwar nach wie vor an der 
Ueberzeugung fest, daß es dem Endziele nur abträglich 
sei, so lange Verhandlungen schweben, die Grundlagen 
derselben insbesondere im Beisein des Gegners zu erör­
tern, allein da dies hohe H aus den Landesausschuß aus­
drücklich beauftragt hat, noch in dieser Session dem Land­
tage über die fraglichen Recktsbeziehungen Bericht zu er­
statten, so zögert derselbe nicht weiter diesem hohen Hanse 
den faetischen S tand der hier maßgebenden Verhältnisse,

wie sie ans dem vorigen Jahrhunderte sich herangebildet 
haben, und vom Landesaitsschusse überkommen wurden, 
hier des Nähern auseinander zu setzen.

M i t  dem Erlasse des iitnerösterreichischen Guber- 
niums zu Graz, unter welches damals auch die Provinz 
K rain gehörte, (Ido. 15. Hornung 1786 Z. 4354 , wurde 
dem krainerisch-ständischen Ausschüsse eröffnet, daß vom k. k. 
Kreisamte der Antrag zur Erbauung eines neuen N or- 
malschulhauses gemacht worden sei, da hiezu jedoch weder 
der Schul- noch der Bruderschaftsfond hinreichend wäre, 
so ivurde der ständische Ausschuß aufgefordert, sich zu 
äußern, welcher Beitrag zu diesem gemeinnützigen Werke 
aus dem ständischen Domesticalfonde geleistet werden könne.

Ueber diese Aufforderung hat der ständische Ausschuß 
m it dem Berichte vom 25. M ärz 1786 erklärt, daß er 
durchdrungen von der „Ueberzeugung, daß die Glückseligkeit 
künftiger Unterthanen in dem Keime jugendlicher Erziehung 
liege" bereit sei, für die Herstellung dieses Gebäudes einen 
Beitrag von 3000 fl. aus dem Domestical- oder Am orti- 
sirungSfonde zu leisten.

Während dieser Antrag den vorgeschriebenen Jn - 
stanzenzug durchmachte, ist das k. k. Kreisamt in dem 
Berichte vom 15. J u li 1786 m it dem Projekte hervor­
getreten, statt der Erbauung eines n e u e n  Normalschul­
hauses, das ehemals von den Franziskanern bewohnte 
weitläufige Gebäude (gegenwärtig Lycealgebäude) zum 
Schulhause und zur Wohnung der Lehrer und Schnloberen 
zu verwenden, m it jenen 3000 fl. hingegen, welche die 
Stände K ra ins zur Erbauung eines neuen Schulhanses 
angeboten hatten, das obige Gebäude, in  einen seinem 
Zwecke entsprechenden Stand herzustellen.

Hiebei erklärte das Kreisamt, daß es die Ueberzeu­
gung gewonnen habe, daß in diesem Klostergebände auch 
die lateinischen und fa lls  solche später wieder bewilliget 
würden, auch die philosophischen Studien sammt dem Bücher­
saale untergebracht werden können; und daß, fa lls  obige 
3000 fl. zur Adaptirung nicht hinreichen würden, gegrün­
detes Vertrauen auf die Stände zu setzen sei, daß sie 
auch noch einen größern Beitrag leisten würden, zumal 
ihnen sodann das bisherige, zwar auch ständische Gymna­
sial-Gebäude neben der Redoute zur freien Disposition 
verbliebe, und sie sich auf solche A rt für ihren „B auvo r­
schuß" genügend regressiren könnten.

Dieser Vorschlag und der weitere Umstand, daß es 
sich damals auch um die Herstellung einer Monturskam­
mer fü r das k. k. M ili tä r  handelte, welche dem ständischen 
M ilitärquartierfonde zur Last fiel, veranlaßten die Stände 
K ra ins unter dem 16. October 1786 N r. 46 zu der E r­
klärung , daß sie dem kreisämtlichen Vorschlage derart bei­
treten, daß  d a s  g a n z e  F r a n z i s k a n e r k l o s t e r  und 
K i r c h e n  geb äu  de m i t  A n -  u n d  Z u g e h ö r  den 
S t ä n d e n  K r a i n s  i n  d a s  E i g e n t h u m  ü b e r g e ­
ben w e r d e ,  w o g e g e n  sie sich v e r b i n d e n ,  in 
dem m e h r g e d a c h t e n  G e b ä u d e  v o r z ü g l i c h  die 
N o r m a l s c h u l e n  g u t  zu u n t e r b r i n g e n ,  auch die 
s a r t a  t e c t a  zu e r h a l t e n .

Ebenso würden sie die übrigen Schulen gut und 
anständig darin unterbringen, ferner die Monturskammern, 
so wie es der Dienst fordern w ird, herstellen, endlich auch 
fü r das k. k. Pagam ent-E in löse-Am t und die k. k. Berg- 
gerichtssubstitution das erforderliche Lokale gegen jenes 
Quartiergeld beistellen, welches das M ontanärar fü r diese 
Aemter bisher bezahlte".

Ich  muß m ir erlauben, der Wichtigkeit wegen, aus 
dem einschlägigen Berichte den wörtlichen Tenor vorzule­
sen. Es heißt d a r in : (Liest)

„M a n  würde über diesen Creisämtlichen Antrag
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schon vorlängst hierortige Wohlmcinung der Höchen Stelle 
unterzohen haben, wenn man nicht vorsezlich in der Rück­
sicht rückgehalten hätte, um den Ausgang abznwahrten, 
welch' eilt Plaz zu Unterbringung der M ilitairischen M on- 
durs- Kammern fürgewählt werden börste; da nun zu 
solchen die gesperte Franciscaner-Kirche dem sichern Ver­
nehmen nach, von seiten des Herrn Commandirenden 
mit dem C. Am t einverständlich erküssen würde und die 
Herstellung mchrgcdachter Mondurs-Cammer ohnehin dem 
Ständischen M ilita irq u a rt ie r-Beytrag zur Last fallen börste, 
so ist man B ere itw illig  dem Laibacherisch Creiöamilichen 
Vorschlag sogestallt beyzutretten, daß das ganze Franciscaner 
Kloster und Kirchen Gebäu m it An- und Zngehor den 
Ständen Crainö in das Eigenthum übergeben werde; 
hingegen verbünden sich selbe

a. in mehr gedachten Gebän fürzüglich die Normal 
Schullen sognt zu unterbringen, als die mehrgcdachte 
Schull in dem neuen gebän untergebracht worden wäre, 
auch stettshin von mehrgedachten gebäu die S a rta  lec ta  
ohne einen Beytrag von dem Normal - Schul - Fond an­
zubegehren, zu erhalten;

b. würden selbe die übrigen Schulen ebenso gut 
und anständig ohne Entgeld des Studienfonds unterbrin­
gen und die S a rta  tec ta  erhalten; Hiedurch aber diesse 
zwey gegenstände in einem Hauße ganz vorcheilhaft ver­
eint untergebracht werden.

c. Würde man die M ondurs- Kammern, so wie 
es der Dienst fodern w ird Herstellen lassen, und die 
S arta  tec ta  gemäs den bestehenden Vorschriften unter­
halten.

d. Letzlich ist man auch ehrbietig fü r den k. k. 
Pagament Einlößen und das Berggericht Substitutenamt 
das erforderliche wohlverwahrte Q uartie r gegen deine 
Herstellen zu lassen, daß daö Aerarium m ontan isticum  
sich verbinde der Ständischen Cassa jenes Qnartiergeld 
abzureichen was selbes nun den bctrefcnden Ind iv iduen 
zukommen last".

Ich  richte die Aufmerksamkeit des h. Hauses auf 
diesen W ortlau t aus dem Grunde, weil darin von einer 
entgeltlichen Uebernahme keine S p u r vorkommt.

(L ie s t:) „Ehevor diese Verhandlung noch zu ei­
nem definitiven Abschluß gelangte, wurde in der Voraus­
setzung der höheren Genehmigung und wegen der D rin g ­
lichkeit der Unterbringung der Normalschule sofort schon 
im Frühlinge des Jahreö 1787 m it den Adaptirungsbau- 
ten auf Kosten des D  o m e st i c a l s o n d e s begonnen, und 
wurden sohin nach verschiedenen commissioncllen Zusam­
mentritten alle vorgedachten Anstalten einschließig der M o n ­
turs-Kammer, deS k. k. Pagament-Einlose-Amtcs und der 
k. k. BcrggerichtSsubstitulion in  dem dcrmaligcn Lyceal- 
Gebäude untergebracht.

Es ist klar, daß die Stände K ra ins bei ihrem obi­
gen Anerbieten die unentgeltliche Ueberkommung des in 
Rede stehenden Gebäudes, so wie hinsichtlich eines Theiles 
desselben den Nutzen einer entgeltlichen Vermiethung int 
Auge hatte.

A ls  daher m it der Gubernia l-Verordnung vom 2. 
Jun i 1787 Z . 15794 der Schätzungsanschlag dieses Ge­
bäudes dem ständischen Ausschüsse m it der Aufforderung 
zukam, den entfallenden Schätzwerth von 6987 fl. an den 
Rcligionsfond zu bezahlen, remonstrirtcn die Stände in 
den Berichten vom 15. J u n i 1787 Z . 480 und 30. A p ril 
1789 N r. 189 gegen die geforderte Bezahlung eines 
Kaufschillinges, indem sie auf den gemeinnützigen Zweck 
dieses Gebäudes, auf die, von ihnen bestrittenen mehr als 
30.000 fl. betragenden Adaptirungökostcn hinwiesen.

Allein diese Remonstrationen, ungeachtet sie von dem

inncrösterr. Gubernium nachdrücklich im Sinne der Stände 
unterstützt wurden, hatten keinen E rfo lg , vielmehr mußten 
die Stände in Folge hoher Hofentschließung vom 25. 
Jnn i 1789 nicht nur den Schätzwerth m it 6987 fl. —  kr. 
sondern auch die Verzugszinsen vom 25.
Ju n i 1789 biöhin 1797 mit . . . . 2.235 „  44 „
daher zusam m en ......................................... 9.222 fl. 44 kr.
aus dem Domesticalfondc bezahlen.

S ohin  erst erfolgte unter dem 17. October 1798 
die Ausfertigung des Kaufvertrages, auf dessen Grundlage 
hin die Stände an die Gewähr des Lyceal-Gebäudes an­
geschrieben wurden, ohne daß int öffentlichen Buche irgend 
eine Beschränkung des freien EigenthumSrechtes ersichtlich 
gemacht worden wäre.

Es ist von Wichtigkeit hier den W ortlau t des be­
treffenden Vertrages zu kennen, der folgender Maßen 
la u te t:

Laufs- und Verkaufs-Contract.
Zwischen dem hierländigen Religionsfonde, als Ver­

käufer eines, dann den krainer. Herrn Landes - Ständen 
als Käufern, andern Theiles, ist über eine hereingelangte 
höchste Hofentschließung vom 25. Ju n i 1789, und daö wei­
tere Hofkanzlei - Dekret vom 15. M a y  1798 folgender 
Kaufs- und Verkaufs-Kontrakt errichtet worden.

E r s t e n s :  Verkauft der krainer. Religionsfond den 
gedachten Herrn Landes-Ständen das ihm durch die 
Uebersetzung der hiesigen Franziskaner in das sogenannte 
Augustiner-Kloster zugefallene, in  der S tad t nächst der 
Pöllander-Vorstadt liegend gewesene Franziskaner-Kloster 
und Kirchengebäude in das wahre und unwiederrufliche 
Eigenthum zur Herstellung eines Lyceums". Ich  lenke 
die Aufmerksamkeit des h. Hauses auf daö W örtle in : 
L y c e u m s .  (Liest)

„Z  w e y t e n s : Verbinden sich die scant. Herrn Land­
stände dafür einen Kausschilling von 6987 f l. ,  das ist: 
S e c h s t a u s e n d  N e u n h u n d e r t  A c h t z i g  S i e b e n  
G u l d e n  zu erlegen, welchen Kaufschilling S ie  auch in  
Folge des höchsten Hofkanzley Decretes vom 15. M a y  
1798 bereits nebst dem hievon seit 25. Ju n i 1789 biöhin 
1797 auf 2235 fl. 44 kr. berechneten Interesse, und zwar 
9215 fl. in einer Hofkammer-Obligation, 7 fl. 44  kr. aber 
in baarem Gelde abgeführt haben.

D r i t t e n s :  S ind  die H errn Landesstände als 
Käufer schuldig, die auf dem verkauften Franziskaner-Klo­
ster und Kirchengebäude sowohl dermahl haftenden, als 
auch alle etwa künftig hierauf radicirt werden mögenden 
Gaben und andere Lasten ohne mindesten Vorbehalte ge­
gen den Religionsfond als Verkäufer, m ithin aus Eigenen 
zu allen Zeilen zu entrichten, wie nicht minder die erkauf­
ten Realitäten auf ihren Namen umschreiben zu lassen 
bey dem betreffenden Grnndbuchc auf eigene Kosten.

V i e r t e n s :  Verspricht der hierländige Religions­
fond die Herren Käufer bey dem verkauften Gebäude bin­
nen 3 Jahren und sechs Wochen, jedoch nur quo ad 
exis ten tiam  c o rp o r is , keineswegs aber über das F lä ­
chenmaß des Grundes und seinen Ertrag, oder in A n­
sehung anderer Gerechtsamen, Ansprüche, Dienstbarkeiten 
und dergleichen zu schützen und zu schirmen.

A lles treulich und ohne Gefährde, auch bey V er­
bindung des allgemeinen Landschaden - Bundes in K ra in, 
et cum fa c ilita te  in tabu land i.

I n  Urkund dessen sind zwey gleichlautende Erem- 
plarien errichtet, und unter Mitunterschrift und Fertigung 
zweyer Zeugen gegen einander gewechselt worden.

Laibach den 17. Oktober 1798".



12 Rechtsbeziehungen btt im Lycealgebäude untergebrachten Studicnanstalten zum stand. Fonde.

Ic h  e rlau b e  m ir  die A ufm erksam keit des h. H a u s e s  
a u f  bett w esentlichen U nterschied h inzu lenken , w elcher zw i­
schen dem W o r la n te  dieses V e r t ra g e s  u nd  zwischen der 
u rsp rü ng lichen  V e ra b re d u n g  l ie g t ,  d o rt w a r  kein E n tg e lt  
b e d u n g e n ; dort w a r  a l s  Ä e q u iv a le n t s tip n lir t die U n te r­
b rin g u n g  der <3tiib ic iiau stalten , welche d o rt ta r a t iv  ge­
n a n n t  w u rd en . H ie r  w ird  v on  einem  K ausschillinge ge­
sprochen, h ie r w ird  a l s  B  e w  e g g r  u  n d nicht a l s  B e d in g n n g  
( B r a v o )  die U n te rb r in g u n g  des L yceum s an gen om m en . 
( R u f e :  S e h r  g u t! )

Ic h  g la u b e  n u n  fü r  R ech tsk un d ige  w ird  dieser grelle 
U nterschied der R echtsb ezieh nn gen  bem erkbar w erden , w ä h ­
ren d  die S te l lu n g  der R e g ie ru n g  fo rtw ä h ren d  n u r  die 
erste A brede im  A u ge h a t und  der zw eiten  eine bedeutende 
R ech tsfo lg e  nicht zuerkennen möchte.

(L ie s t)  „ S o  blieben die D in g e  b is  zum E in fa lle  
der F ran zo sen  im  J a h r e  1 8 0 9 ;  w äh ren d  bereit H errsch a ft 
a l le s  ständische E ig e n th u m  a l s  S t a a t s g u t  e rk lä rt u nd  
v e rw a lte t w u rde .

J n ö b e so n d e rs  w a r  v o n  der sranzösischen R e g ie ru n g  
der G ru nd satz  ses tg eh a lten , daß  die E rh a l tu n g  a lle r  S c h u l­
g ebäu de auch jen e r  fü r  höhere wissenschaftliche I n s t i tu te  
den G em eind en  o b lieg e , in  bereit M i t te  sich der S i tz  die­
ser I n s t i tu te  befindet.

D e m  en tgegen  w u rd e  nach der R e o c c u p irn n g  K r a m s  
m it N o te  der k. k. O rg a n is i rn n g s  - H ofcom m issiou vom  3. 
J u n i  1 8 1 4  Z . 1 1 3  ( P .  G .  S .  1. B .  2 . A b th .)  an g e ­
o rd ne t , daß die E rh a ltu n g sk o s te n  der L yeeal- u n d  G y m n a -  
sia lg ebänd e einen  T h e il  der K osten des d a r in  u n te rg e ­
brachten  I n s t i tu te s  a u sm a c h e n , und  d ah e r m it denselben 
a n s  einem  u n d  dem näm lichen  F on de zu bestreiten  sind. 
D ie se r  F o n d  w a r  nach den B es tim m n n g en  der N o te  der 
gedachten H ofcom m ission  cisto. 4 . J u l i  1 8 1 4  Z . 4 5 0  der 
krainerische P ro v in z ia l f o n d , w elcher w ie  bekannt m it a . h. 
E n tsch ließung  vom  6. J u l i  1 8 2 6  a b  a e r a r i o  in en m erirt 
w u rd e , w ornach  som it a lle  einsch lägigen  A u s la g e n  a u f  
den S tu d ie n -  u n d  N o rm alsch n lfo nd  überw iesen  w u rd en .

N achdem  in  F o lg e  der a . h. E n tsch ließ un gen  vom  
2 9 . A u g u st u n d  1 7 . N o v em b er 1 8 1 8  dem Lande K ra m  
seine ständische V erfassun g  w ied er rückgegeben w u rd e , ist 
auch so fort v o n  den S tä n d e n  ih r  f rü h e re s  E ig e n th u m  u nd  
d a ru n te r  speziell d a s  L y eea l-G eb än d e  m it dem d aranstos- 
fenben G e b ä u d e  der H a u p tw a c h e  re c la m irt w orden .

D iese  R e c la m e »  rie fen  endlich die a . h. E ntschlies- 
snng vom  3 . A u g u st 1 8 2 9  h e rv o r ,  w o rnach  an befo h len  
w u rd e , die den krainischen S tä n d e n  v o rm a ls  eigenthüm lich 
zugehörigen  R e a li tä te n  denselben w ied er zurückzugeben.

D ie  R ückstellung des L y c e a l-G e b ä n d e s  ist sohin  am  
2 3 . M a i  1 8 3 3  z w a r  e rfo lg t, u n d  w u rd e  som it d a s  E i ­
g en th um  des ständischen F o n d e s  bezüglich dieses G e b ä u ­
d es a n e rk a n n t, a lle in  die S t ä n d e  fan d en  g a r  bald  A n la ß  
zu g e w a h re n , daß  m a n  ih re  E in f lu ß n a h m e  rücksichtlich d e s ­
selben grundsätzlich zu beseitigen b em ü ht w a r .

I n  den volttm inösen  a u f  diesen G eg en stan d  B ezug  
nehm enden  A cten  finden sich d ah er w ied erho lte  B eschw er­
den der S t ä n d e  a n  die k. k. R e g ie ru n g  d a rü b e r, daß ohne 
ih re r  Jn g e re n z n a h m e  beliebig  von  den S tu d ie n a n s ta l te n  
ü b e r  die v o rh an d en en  R ä u m e  v e rfü g t w erde.

D ie  S t ä n d e  haben  bet diesen B eschw erden z w a r die 
u rsp rü n g lich e  W id m u n g  dieses G e b ä u d e s  nicht b e s tr itte n , 
a lle in  sie h aben  dabei m ehr a l s  e in m al d a ra u f  h in g ew ie­
sen , daß  diese W id m u n g  keine u nb egren zte  w a r ,  die ohne 
W e ite r s  v o n  bett S tt id ie n a n s ta l te n  je nach G u td ü n k en  e r­
w e ite r t w erd en  d ü r f te , u n d  daß  sie sich d a s  volle R echt 
w a h re n , m it jetten  L ok alitä ten  frei zu v e rfü g e n , welche 
ü b e r bett s tritten  B e d a r f  der S c h u le n  v o rh a n d en  w a re n .

D iese  B eschw erden  h a tte n  n u r  den E r f o l g , d aß  die

R e g ie ru n g  sich herbeiließ  beim V orkom m en der N o th w e n ­
digkeit einer neuerlichen Lokalisierung die S tä n d e  zu v e r­
s tä n d ig e n , w a s  m anch m al auch p o s t  f e s tu m  geschah, so 
daß auch diese E in la d u n g  und  die J n te rv e n iru n g  des stän ­
dischen R e p rä se n ta n te n  n u r  bestim m t sch ien , m ehr bett 
S c h e in ,  a l s  die S a c h e  zu re tten .

E rs t seit der U n te rb r in g u n g  des M u se u m s  int Ly- 
c e a l-G e b ä n d e , erst seitdem durch die fortschreitende r ä u m ­
liche A u sd e h n u n g  der N orm alschule  u n d  des G y m n a s iu m s , 
seit der ohne J n te rv e n tru n g  der S tä n d e  a l s  E ig e n th ü m e r 
erfo lg ten  U n te rb r in g u n g  der U nterrealschnle  im  Lyceal- 
G eb än d e  der R a u m  fü r  A lle zu enge zu w erd en  b egan n , 
u nd  L okalitä ten  zu S ch u lz im m ern  a d a p tir t  w erd en  m u ßten , 
die m a n  frü h e r w egen  ih re r  Unzweckm äßigkeit g a r  nicht 
beachtet h a tte , erst seit dieser Z e it  n a h m  m a n  e s  m it den 
dortigen  R ä u m e n  e tw a s  g e n a u e r und  g e lan g te  g e g e n w ä r­
tig  zu der U eb erze u g u n g , daß sich keine der schon derzeit 
im  L yeea l-G eb än d e  befindlichen L eh ran sta lten  noch nach 
ih rem  sich im m er steigenden B edürfn isse  m ehr au sd e h n en  
könne, es  w ä re  denn a u f  K osten der ü b rig e n .

B ezüglich  der B a u h a f th a l tu n g  des L y c ea l-G eb än d es , 
w u rd e  der G ru nd satz  fes tg eh a lte n , daß  diese K osten n u r  
vom  S tu d ie n -  u nd  N o rm alsch nlfo nd e zu tra g e n  sind, w e l­
chen eben d esh a lb  der unen tgeltliche G e n u ß  dieses G e ­
b äu d es  e in g e rä u m t w a r .

D och h a t die k. k. S tu d ie n -H o feo m m iss io n  a u s  A n ­
laß  der V e rh a n d lu n g  ü b e r die F r a g e , ob die S t i id ie n -  
a n fta ltc n  n icht lieber e in en  M ie th z in s  s ta tt der E rh a l-  
tungskvsten  d es G e b ä u d e s  zu tra g e n  h ä tte n , m it dem H o f-  
becretc vom  1 8 . J u l i  1 8 4 0  Z . 4 2 3 9  sich fü r  daS letztere 
e rk lä rt, jedoch auch in  dieser R ich tu n g  den beschränkenden 
Beisatz gem acht, „d aß  u n te r  den E rh a ltn n g sk o s te n  des G e ­
b äu d es n u r  die gew öhnlichen  B a u r e p a r a tu r e n ,  n icht ab e r 
g rö ßere  B au lichkeiten  verstand en  w erd en  können, in  welch' 
ietzerem F a lle  ü b e r die T r a g u n g  u n d  V e rth e iln n g  der B a u ­
kosten eine eigene V e rh a n d lu n g  gepflogen  w erd en  m ü ß te " . 
— - D ie se r  G ru n d sa tz  e r litt  m it dem E rlasse  des M in is te ­
r iu m s  des C u ltu s  u nd  U n te rric h te s  vom  2 3 . N o v em b er 
1 8 4 9  Z . 7 2 5 7  eine M o d if ic a tio n  zu G u n sten  d es M u ­
seum s d a h in ,  daß dasselbe fe rn e rh in  n u r  jene A u s la g e n  
zu bestreiten h a b e , welche die i n n e r e  E rh a l tu n g  d e rb e m  
M u se u m  überlassenen L ok alitä ten  b e tre ffen , daß  es  
jedoch von  der M itle id en sch a ft fü r  die a llg em ein en  G e ­
b ä u d e -E rh a ltu n g sk o s te n  zu en theben  sei".

I c h  e rlau b e  m ir  auch h ie r a u f  die B e d e u tu n g  des 
W o r te s  „ ü b e r l a s s e n e n "  aufm erksam  zu m achen , w eil es 
den S ta n d p u n k t  der R e g ie ru n g  kennzeichnet, die dem M u ­
seum die säm m tlichen landschaftlichen L o k alitä ten  im  Lyccal- 
g ebäu be n u r  ü b e r l ä ß t .

(L ie s t)  „ O b  und  in  w elcher A r t  die betreffenden 
F o n d e  dieser V erp flich tu ng  nachgekom m en w a r e n ,  dies 
zeigt sich a u s  dem d erm alig e n  schlechten B a u s ta n d e  des 
G e b ä u d e s ;  d ies zeigt sich a u s  dem  U m stan d e , daß  der 
zu r B ese itig u n g  dieses B a n s ta n d e s  ü b e r  w ied erho lte  B e ­
tre ib u n g  von  S e i t e  des L an des-A nsschn sses erhobene B a u -  
a n fw a n d  a u f  die p rä lim in ir te  S u m m e  von  2 2 7 0 0  fl. —  
angeschw ollen  ist.

A lle  diese U m stände v e ra n la ß te n  die ständische V e r­
o rd ne ten  S te l l e  u n te r  dem 2 2 . J u l i  1 8 5 7  Z . 1 7 3 ,  die 
käufliche U eberlassung  des L y cealgebäu des a n  die h. R e ­
g ie ru n g  a n zu s tre b en , w o rnach  derselben d a s  frag liche G e ­
bäude gegen  V e rg ü tu n g  der u rsp rü ng lichen  K an sssum m e
v o n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 2 2 2  fl. 4 0  kr.
d a n n  der a n s  die A d a p tiru n g  v erw en de-
beten B a u su m m e  v o n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 3 1 6 9  „ 4 0  „
d ah er zusam m en u m  bett B e t r a g  v o n  . 4 2 3 9 2  fl. 2 0  kr. 
C M .  zum  K a u fe  an g eb o te n  w u rde .
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Ueber diesen Antrag hat jedoch das M inisterium 
für Cultus und Unterricht m it Erlaß vom 13. Jänner 
1860 Z . 21752 bedeutet, daß aus diesen Slntrag zur Zeit 
nicht eingegangen werden könne, und es kennzeichnet der 
einschlägige E rlaß , dessen W ortlau t vom Berichterstat­
ter des Landesausschusses dem h. Landtage vorgelesen 
werden w ird , deutlich jenen Standpunkt, den die Regie­
rung hinsichtlich dieses Gebäudes dem Eigenthümer ge­
genüber weit über die In ten tion  der ursprünglichen W id ­
mung festzuhalten gesonnen scheint".

D er Erlaß la u te t: (Liest)
„ I n  Angelegenheit der beantragten käuflichen 

Erwerbung des ständischen Lycealgebäudes in Laibach für 
die Unterrichtszwecke der in demselben befindlichen Lehran­
stalten hat das hohe k. k. M inisterium fü r Cultus und Un­
terricht bei dem Umstande, als die jenem Antrage zu 
Grunde gelegte Voraussetzung, daß die Bestimmung die­
ses Gebäudes fü r UnterrichtSzwccke einer nachweisbaren 
Begrenzung unterliege, und das Recht der Stände das 
fragliche Gebäude im eigenen oder im Interesse des Lan­
des zit benützen, in anerkannter und unbestreitbarer W irk ­
samkeit bestehe, sich nicht bewährt, die vertragsmäßige Be­
stimmung deö Gebäudes fü r Unterrichtszwecke vielmehr 
bezüglich der ursprünglich bezeichneten Lehrzweige ganz 
allgemein lautet, und diese Widmung eine förmliche und 
von beiden Seiten vorzüglich beabsichtigte Contraclspflicht 
constituirt, m it Erlasse vom 13. v. M . Z . 21752 anher 
eröffnet, daß auf den obgedachtcn Antrag zur Zeit nicht 
eingegangen werden könne; daß es vielmehr nothwendig 
sei, die m it der ständischen Vertretung in Folge des ein­
getretenen Bedürfnisses der Vermehrung der Unterrichts­
lokalitäten zu pflegende Verhandlung m it den obwaltenden 
Rechlsbezichungen in der A rt in Einklang zu bringen, 
daß dem constatirten Bedürfnisse der Erweiterung der 
Lchrlokalitätcn fü r die berechtigten Anstalten im Umfange 
der contractmäßigen Widmung und der Brauchbarkeit des 
Lycealgebäudes entsprochen, und wo möglich und bedingt 
jene weitern ähnlichen Anforderungen berücksichtiget wer­
den, die m it der vertragsmäßigen Benützung des Gebäu­
des in keinem maßgebenden Nerns stehen.

Von diesem hohen M in is te r ia l-Erlasse w ird die 
kraiuisch staub. Verordnete Stelle unter Beziehung auf 
die dortige Aeußerung vom 31. August 1857 Z. 173 
mit dem Bemerken hiemit in  Kenntniß gesetzt, daß unter 
die darin als contractsmäßig berechtigten Anstalten auf 
Grund der von Seite der Stände m it Berichte vom 16. 
October 1786 Z. 46 gestellten Anträge, und der hierüber 
laut deö hohen Hofdecretcs vom 24. A p ril 1788 Z . 880 
erfolgten allerhöchsten Genehmigung die Normalhaupt­
schule, das Gymnasium und die Studienbibliothek gerech­
net werden müssen, während der Realschule kein vertrags­
mäßiges Recht aus die Benützung des Lycealgebäudes 
zusteht".

„A u s  diesem, der Actenlage entnommenen Sach­
verhalte ergeben sich nach der Anschauung des Lan­
desausschusses nachstehende Folgerungen:

1. Es sei urkundlich nachweisbar, daß kein anderer 
Verpflichtnngsgrund der Landschaft den im Lycealgebäude 
untergebrachten Studienanstalten gegenüber ursprünglich 
bestanden habe, als das Versprechen zur Erbauung einer 
neuen Normalschule einen freiw illigen Beitrag von 3000 fl. 
zu leisten.

2. Es sei dieses Versprechen in der Folge zwar 
dadurch modificirt worden, daß sich die Stände verpflich­
teten, fü r die gute unentgeltliche Unterbringung der N or­
malschule und des Gymnasiums im Lycealgebäude zu 
sorgen, daß jedoch als Ersatz dafür die unentgeltliche

Ueberlassung des Eigenthums dieses Gebäudes bedungen 
worden ist.

3. Diese Bedingung wurde von Seite des R eli- 
gionsfoudes nickt zugehalten, weil die Landsckaft nach­
träglich den Kaufschilling sammt Zinsen bezahlt hat, wo­
durch sie aus einem entgeltlichen T ite l Eigenthümcrin 
dieses Gebäudes geworden ist, und wodurch überhaupt 
das ganze ursprüngliche Verhältniß und alle daraus von 
der h. Regierung abgeleiteten Rechtöfolgerungen in Frage 
gestellt wurden.

4. H a t die Landschaft in der Folge thatsächlich die 
Studienanstalten auch im mehrgcdachtcn Gebäude unter­
gebracht, so hat sie doch immer an dem Grundsätze fest­
gehalten, daß diese Widmung keine unbegrenzte sei, so 
wie es in der N atur jeder Beschränkung des Eigenthums 
liegt, daß dieselbe im Zweifel strenge ausgelegt werde.

5. D er S tandpunkt, den die h. Regierung dieser 
Frage gegenüber bisher eingehalten hat, führt in seiner 
Konsequenz nothwendig zur Negirung jeder Wesenheit des 
Eigenthums der Landschaft; denn sobald es wahr ist, daß 
die Landschaft schuldig sei den schon derzeit nicht genü­
genden Räumlichkeiten nach Maßgabe des immer noch 
steigenden Bedarfes neue anzufügen, so muß es auch 
wahr sein, daß das so theuer bezahlte Eigenthum that­
sächlich nicht mehr der Landschaft, sondern der Regierung 
gehöre, und für Erstere keinen Werth mehr haben könne.

6. Eine Lösung dieses ganz anomalen Verhältnis­
ses anzustreben, ist Aufgabe der Landesvertretnng und rück­
sichtlich des Landesausschnsseö. S ie  kann auf doppeltem 
Wege angebahnt werden, dem der gütlichen Auseinander­
setzung im administrativen Wege, oder dem der richterlichen 
Entscheidung.

D er Landesausschuß hat im Rechenschaftsberichte 
bemerkt, daß er cs vorzog, den ersteren zu gehen, zumal 
die h. Regierung in ihrer letzten Note selbst hiezu die 
Hand geboten hat; es schweben daher die diesfalls ange­
bahnten Verhandlungen, über deren Ausgangspunkt aus 
begreiflichen Gründen hier im Allgemeinen nur bemerkt 
w ird , daß hiebei abermals die käufliche Ueberlassung des 
Lycealgebäudes ins Auge gefaßt wurde.

D er Landesausschuß hielt sich aber auch verpflichtet, 
um diesen Verhandlungen mehr Nachdruck zu geben, um 
aus selben fü r die Landschaft ein günstigeres Ergebniß zu 
erzielen, vorerst den Standpunkt des Eigenthümcrs fest­
zuhalten, und im Ausflüsse dieses Eigcnthumsrechtes, 
welches denn doch eine praktische Bedeutung haben muß, 
vielleicht m it etwas weniger Rücksicht, als die h. Regie­
rung es beanspruchen mag, jedoch sicherlich auch nicht 
ganz ohne rechtlicher Basis die Aufkündigung an den N o r­
malschulfond zu versuchen.

S o  wie der h. Landtag ans dieser Darstellung ent­
nehmen kann, wie complicirter N atur die Lösung dieser, 
vom Landesausschusse nicht erst geschaffenen, sondern er­
erbten Verhältnisse sei, ebenso wird es derselbe begreifen, 
daß es, so lange diese Verhandlungen noch schweben, fü r 
den Landesansschuß geradezu unmöglich sei, noch in dieser 
Session in dieser Richtung einen bestimmten Antrag zu 
stellen.

D er h. Landtag wird aber nun auch zu ermessen in 
der Lage sein, ob die Rechte der Studien-Anstalten w irk­
lich so unbestritten dastehen, wie dies von Seite der Re­
gierung geltend gemacht w ird ; ob nicht vielmehr die A n ­
sprüche derselben nicht ohne Aussicht auf E rfo lg  selbst im 
Rechtswege bestritten werden können: —

a. M i t  Rücksicht aus die nicht eingehaltene ur­
sprüngliche Vertragsabrede und den W ortlau t des nach- 
gcfolgten Vertrages; —
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b. m it Rücksicht auf den zur Erwerbung von S er­
vituten erforderlichen T ite l und die bücherliche Eintragung 
(§§. 480 und 481 b. G . B . ) ;

c. m it Rücksicht auf den gesetzlich anerkannten Un­
terschied zwischen dem B e w e g g r ü n d e  und der B e d i n ­
g u n g  eines Kaufes (§. 901 ib id .) ;

d. m it Rücksicht auf die beanspruchte Ausdehnung 
dieser S e rv itu t (§. 354 b. G . B . ) ;

e. m it Rücksicht auf die in  der Rechtscontinuität 
eingetretene wiederholte Unterbrechung durch die feindliche 
Invasion und die spätere Jncamerirung des Provinzialfon- 
dcs, endlich

f. m it Rücksicht auf die, ohne allen Vorbehalt an­
geordnete und erfolgte Rückstellung dieses Gebäudes in 
das Eigenthum der Stände.

D er Landesausschuß verkennt es keinen Augenblick, 
daß die Lösung dieser Fragen angestrebt lverden müsse, 
auch ohne alle Rücksicht auf die Verhandlung wegen der 
Unterbringung der Oberrealschule; allein nachdem ihm 
vom h. Landtage ausdrücklich zur P flicht gemacht wurde, 
hiebei zunächst das Lycealgebäude ins Äuge zu fassen, 
so konnte er diese Fragen nicht mehr außer Zusammen­
hang m it der Oberrealschule lassen, zumal der glückliche 
Äusgang der einschlägigen Verhandlung auf den doch auch 
im Auge zu behaltenden Kostenpunkt einen wesentlichen 
E influß hat.

D er Landesausschuß konnte und durfte ein M iß lin ­
gen seines Kündigungsversuches nicht a p r io r i voraussetzen, 
er mußte diesen S chritt als den directesten und unmittel­
bar zum Ziele führenden thun, und hätte sicherlich einen 
nicht unbegründeten V o rw u rf verdient, wenn er ihn un­
terlassen haben würde.

Daß aber die Lösung dieser Verhältnisse noch einen 
länger» Zeitraum erfordern werde, ist eben so begreiflich, 
als es andererseits selbstverständlich ist, daß die Unter­
bringung der Oberrcalschulc auf diese Eventualität füglich 
nicht warten kann.

Demgemäß glaubte der Landesausschuß eine Förde­
rung der Sache darin zu finden, daß er den Antrag stellt:

„1 . D er h. Landtag wolle den dargestellten Sach­
verhalt, und m it ihm die absolute Unmöglichkeit rückstcht- 
lich der Lösung der dermals bezüglich des Lycealgebäudcs 
obwaltenden Rechtsbeziehungen noch in  der gegenwärtigen 
Session einen Antrag zu bringen —  zur Kenntniß nehmen.

2. D er h. Landtag beauftragt den Landesausschuß 
die angebahnten diesfälligcn Verhandlungen m it der Re­
gierung m it allem Nachdrucke fortzusetzen, und über den 
S tand derselben in dem nächsten Rechenschaftsberichte Be­
richt zu erstatten.

3. D er Landesausschuß werde angewiesen bei der 
Sorge fü r die Unterbringung der Obcrrealschulc vorläufig 
und bis zur endgültigen Lösung der obigen Verhältnisse 
das Lycealgebäude nicht in Betracht zu ziehen, und sich 
bloß auf die Erm ittlung einer hiezu vollkommen geeigneten 
in  M iethe zu nehmenden -Lokalität zu beschränken, für 
welchen F a ll ein abgesonderter Antrag noch fü r diese Ses­
sion vorbereitet w ird ". (R ufe : Ausgezeichnet gemacht!)

P r ä s i d e n t :  Ich  eröffne die allgemeine Debatte 
über diesen Bericht des Landesausschusses, und ersuche 
jene Herren, welche daö W ort ergreifen wollen, sich des­
selben zu bedienen.

Abg. D r. T o m a n :  Ich  bitte um das W ort.
Ich  hätte nicht gedacht, daß in so kurzer Zeit ein 

so gediegenes Werk über die vorliegende Frage vom h. 
Landesausschusse geliefert würde, da w ir  erst vor 2 bis 
3 Tagen dem h. Landcsausschusse einen Beschluß vorlegt

haben, daß er uns definitive, bestimmte Anträge zur Un­
terbringung der Realschule stellen soll.

Ich  hätte nicht gedacht, daß mein damaliges kleines 
Amendement schon heute seine volle Rechtfertigung finden 
w ird, wo ich beantragt habe, baß w ir  den Landesausschuß 
hinsichtlich dieser Anträge nur in  der Richtung beauf­
tragen, w e n n  m ö g l i c h  in  dieser Session solche zu 
bringen.

Ich  glaube, daß der h. Landtag in diesem in der 
kaum glaublich kurzen Zeit gelieferten ausgezeichneten Ope­
rate gewiß den besten W illen  des h. Landeöausschusses 
anerkennen muß, zugleich aber auch die Erwägung sich 
vorhalten w ird , daß die Rechtsfrage über das Lycealge­
bäude hier nicht d iscntirt werden kann, und der Landes- 
ausschuß sonach recht hatte, a ls er sagte, daß diese Frage 
durch die Behandlung im Landtage nicht beirrt werden 
soll, und daß so lange diese Frage im Zuge ist, ein dies­
bezüglicher Antrag über die Unterbringung der Oberreal­
schule nicht gestellt werden könne, weil eben der Landes­
ausschuß die Aufgabe dahin gehabt hat, daß er m it 
Rücksicht auf diese Rechtsverhältnisse seine Anträge bringe. 
Ich  muß daher die Anträge deö h. Landesausschusses un­
terstützen unt> muß, was meine Person betrifft, fü r die­
ses in so kurzer Zeit eingebrachte Operat die Bewunde­
rung aussprechen. (R ufe : R ich tig ! B e ifa ll.)

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort 
in der allgemeinen Debatte?

Abg. F re iherr» . A p f a l t r e r n :  Ich  werde darum
bitten.

P r ä s i d e n t :  Freih. v. Apfa ltrern hat das W ort.
Abg. Freih. v. A p f a l t r e r n :  Durch den Umstand, 

daß dem Berichte, welchen w ir  so eben aus dem Munde 
des H errn  Abg. v. S tra h l vernommen haben, zunächst der 
Beschluß als Anlaß gedient hat ,  welchen in der letzten 
Sitzung der h. Landtag gefaßt ha t, sehe ich mich veran­
laßt im Gegenstände das W ort zu ergreifen.

Ich  begrüße mit Freuden die vom Landesausschusse 
uns gegebenen Aufklärungen als einen erneuerten Beweis, 
daß er seine S te llung dem Landtage gegenüber richtig 
erfaßt hat, daß er sich der Erkenntniß nicht verschließt, 
baß, wenn anders das Verfassungsleben fü r uns frucht­
bringend sein soll, ihm die kritische Beleuchtung seiner 
Thätigkeit, ohne ihn selbst zu verletzen, den Anlaß geben 
muß, dadurch zu Tage tretenden Bedürfnissen und W ün­
schen der Landesvertretung entgegen zu kommen. Ich 
erblicke in diesen Aufklärungen den sprechenden Beweis 
dafür, daß der Beschluß des h. Hauses, welcher in  der 
letzten Sitzung gefaßt worden is t, von dem Landesaus­
schusse in seinem wahren und e i n z i g  r i c h t i g e n  S inne 
erfaßt worden ist, nämlich dahin, darin die Äufsvrderung 
zu erkennen, noch heuer dem Landtage Aufklärung über das 
Rechtsverhältniß zu geben, welches Betreff der Benützung 
des landschaftlichen Lyccalgcbäudes zu Unterrichtszwecken 
besteht, weiters darzustellen, ob im Hinblicke auf dieses 
Verhältniß der vorigjährige Beschluß des h. Hauses, der 
das Lycealgebäude ganz besonders im Auge hatte, in näch­
ster Zukunft zur Durchführung gebracht werden kann, daß 
er endlich in dieser Session noch die h. Versammlung in 
die Lage versetze, über die von der Regierung gemachte 
Drohung der Zurückziehung der Lehrergehalte sich beruhigen 
zu können.

Besonders angenehm fühle ich mich durch die heute 
vor das Haus gekommenen Aufklärungen deswegen be­
rührt, weil sie einen Beweis liefern, daß der Landesaus­
schuß die kostbare Zeit des h. Hauses dadurch selbst zu 
schonen wisse, daß er an Tagen, welche eigentlich der 
Ruhe gewidmet stub, der Arbeit obliegt und nach diesen
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wenigen Tagen m it der frischen That hervor getreten 
ist. (B ra v o !)

D ie  lichtvolle Darstellung, welche uns über daö 
Rechtsverhältniß der verschiedenen Untcrrichtsanstalten be­
züglich des Lycealgebäudes vom Landesansschusse geliefert 
worden is t, gestattet, ohne in eine Erörterung dieses 
Rechtsverhältnisses einzugehen, heute schon m it aller Z u ­
verlässigkeit den Schluß zu ziehen, daß in nächs te r Z u ­
kunft die Benützung des genannten Gebäudes zur Unter­
bringung der Oberrealschule unthunlich sei. Wenn auch 
das berührte Verhältniß zwischen der Regierung und der 
Landschaft m it größter Beschleunigung geordnet w ird, was 
eben nicht außer allem Zweifel steht, so wird in weiterer 
Folge selbst, wenn das Ergebniß dieser Ordnung, wie 
voraus zu sehen ist, ein günstiges ist, zur Durchführung 
der Herstellungen bed Gebäudes, dessen schlechter Bauzu­
stand mehrmals betont worden ist, ein weiterer Zeitauf­
wand nöthig sein; es werden daher Jahre vergehen, be­
vor die Landschaft ih r Eigenthum in jener Weise w ird be­
nützen können, wie sie es zu benützen fü r zweckmäßig 
erachtet.

Wenn w ir  dieses Verhältniß schon im vorigen 
Jahre gekannt hätten, so wäre kein Zweifel, daß die Be­
schlüsse des h. Hauses in Betreff der Oberrealschule in 
der 25. Sitzung des vorigen Jahres anders gelautet 
haben würden, als sie gefaßt worden sind. Es ist jedoch 
diese Aufklärung tvünschenswerth gewesen, deswegen, da­
m it eben der Landtag sich darüber aussprechen könne, ob 
und in welcher Weise sein damals gefaßter Beschluß einer 
M odificirung bedarf.

Ich befürworte daher den Antrag des Landesaus­
schusses, und werde daher auch dafür stimmen, und be­
dauere rücksichtlich desselben nur das, daß uns diese A u f­
klärungen und Anträge nicht vor der letzten Sitzung schon 
vorgelegen waren, dieselben nicht einmal im Rechenschafts­
berichte uns in Aussicht gestellt wurden, weil ich über­
zeugt b in , daß in diesem Falle die Frage der Unter­
bringung der Obcrrcalschule bei Besprechung des Rechen­
schaftsberichtes übergangen, und so eine Debatte unterblieben 
wäre, welche an unerquicklichen Momenten nicht ganz 
arm war. (Heiterkeit.)

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?

(Nach einer Pause.) Nachdem Niemand das W o rt ergreift, 
schließe ich die Generaldebatte. W ir  gehen zur Spezial­
debatte. D er Landcsausschuß hat drei Anträge gestellt. 
Der erste lautet dah in : (Liest)

„1 . D er hohe Landtag wolle den dargestellten Sachver­
halt, und mit ihm die absolute Unmöglichkeit rücksichtlich 
der Lösung der dermals bezüglich des Lycealgebäudes ob­
waltenden Rechtsbeziehungen noch in der gegenwärtigen 
Session einen Äntrag zu bringen —  zur Kenntniß nehmen". 
Jene Herren, welche m it diesem Antrage einverstanden 
sind, wollen sich gefälligst erheben. (Geschieht.) E r ist 
angenommen.

D er zweite Punkt des Antrages lau te t: (Liest)
„2 . D er hohe Landtag beauftragt den Landesaus­

schuß die angebahnten diesfälligen Verhandlungen m it der 
Regierung m it allem Nachdrucke fortzusetzen, und über den 
Stand derselben in dem nächsten Rechenschaftsberichte 
Bericht zu erstatten".

Jene Herren, welche m it diesem Antrage einverstan­
den sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r ist an­
genommen.

Endlich der dritte A n tra g : (Liest)
„3 . D er Landesausschuß werde angewiesen bei der 

Sorge fü r die Unterbringung der Oberrealschule vorläu­
fig und bis zur endgültigen Lösung der obigen Verhält­
nisse das Lyceal-Gebäude nicht in Betracht zu ziehen, und 
sich bloß auf die Erm ittlung einer hiezu vollkommen ge­
eigneten in  M iethe zu nehmenden Lokalität zu beschränken, 
für welchen F a ll ein abgesonderter Antrag noch fü r diese 
Session vorbereitet w ird ".

Wenn die Herren m it diesem Antrage einverstanden 
sind, bitte ich, sich auch zu erheben. (Geschieht.) Es sind 
also alle Anträge angenommen.

D er letzte Gegenstand der heutigen Sitzung wäre 
der Voranschlag des ständischen Fondes, nachdem aber 
diesfalls Debatten zu erwarten stehen, und die Zeit zu weit 
vorgerückt ist, schließe ich die Sitzung.

Nächste Sitzung ist morgen 10 Uhr. Tagesordnung: 
Voranschlag des ständischen Fondes und eventuell Spe- 
zialbericht des Finanz-Ausschusses bezüglich der Erleichte­
rungen an der Grundsteuer.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr 15 Minute» )


